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Erſte Erfolgsmeldung über den Einſatz der deutſchen Luſtwaffe vor Korwegen am Sonnkag

4 Transporter bombardiert London mitten ins Herz
Berlin, 28. April. Ueber den Einſatz der Luftwaffe am Sonntag treffen

folgende erſte Erfolgsmeldungen ein
Jm Seegebiet vor der mittleren norwegiſchen Weſtküſte erhielten zwei

britiſche Kreuzer mittleren Kalibers.Kreuzer wurde von einer Bombe au

geriet und ſich auf Strand ſetzen mußte.

Einer dieſer
dem u der zweite auf dem Bug ge

troffen. Weiter wurde ein Tranusporter ſo ſchwer getroffen, daß er in Brand
ie Beſatzung ging in die Boote. Ein

weiterer Transporter erhielt einen Volltreffer mittleren Kalibers auf den Bug,
ein dritter unmittelbar neben die Bordwand. Ein vierter Transporter, der an
einem Kai lag, wurde ebenfalls von einer Vombe mittleren Kalibers getroffen.

Der Bericht des OKW.:

Die Dokumente des Auswärtigen Amtes beherrſchen in allen Teilen der
politiſchen Welt das Geſprächsthema. Wenn jemals in der Geſchichte die Schuld
eines iegführenden Landes noch während der Kämpfe ſelbſt überzeugend
und ſchlagend nachgewieſen wurde, dann iſt es jetzt der Fall. Das beſtätigt ſo
wohl das Echo aus der befreundeten oder neutralen Welt wie auch in beſonde
rem Maße der Widerhall, den die Dokumente der Schuld in den Ländern ge
weckt haben, deren Politiker ſetzt vor aller Oeffentlichkeit als notoriſche Lügner
daſtehen. Die britiſche Heu chelei, eine Waffe, mit der England es
ſtets verſtand, ſeine trüben politiſchen Geſchäfte zu tarnen, iſt mitten ins
Her z getroffenWie in den europäiſchen Hauptſtädten die Situation nach den Ereigniſſen
der letzten 8 Stunden angeſehen ünd beurteilt wird, zeigen die Berichte unſerer
Auslandsvertreter:

Schneller deutſcher ormarſch chcenreh vhid
Drei britische Transporter versenkt, vier schwer getroffen

Berlin, 28. April. Das Oberkom-
mando der Wehrmacht gibt bekannt: Die
deutſchen Truppen in Norwegen kämpften
auch am 27. April mit großem Er
ſolg. An allen Punkten, an denen ſich der
Feind unſerem Vorgehen entgegenſtellte,
wurde er von unſeren Truppen geworfen.
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Sie ſetzen ihren ſchnellen Vormarſch
fort. Hierbei unterſtützte die Luftwaffe die
Heeresverbände durch fortgefetztes unmit
telbares Eingreifen in den Erdkampf und
durch Angriffe gegen die rückwärtigen Ver
bindungen und Bewegungen des Feindes.
Unter den am 27. April eingebrachten Ge
fangenen befanden ſich wiederum En g
länder, darunter ein Oberſt, der Kom
mandeur der Leiceſters.

Die Befriedungsaktion ſchreitet in ganz
Norwegen ſtändig fort. Nach der Einnahme
von Voß, im Raume oſtwärts von Bergen,
warfen die Reſte der dort verſprengten
norwegiſchen Abteilungen die Waffen fort
und flüchteten in die Berge. Jm Raume
von Stavanger hat ſich die Gefangenenzahl
auf 241 Offiziere, darunter mehrere eng
liſche Flieger, und 2921 Mann erhöht. Mit
der umfangreichen Waffen- nnd Material
beute in dieſem Raum fielen u. a. allein
22 Geſchütze und 267 Maſchinengewehre in
unſere Hand. Außerdem wurden hier ort

Batterien durch die Kriegsmarine
übernommen.

Die Briten ſetzten die Beſchießung von
Narvik in der Nacht vom 26. zum 27. April
fort.
Die Luftwaffe bekämpfte britiſche Lan
dungstruppen bei Harſtad und Andalsnes
trotz heftiger Flakabwehr erfolgreich. Vor
Narvik wurde ein britiſcher Kreuzer
mit einer Bombe ſchwerſten Halibers mitt
ſchiffs getroffen. Vor Andalsnes er

ein britiſcher Flakkreuzer
mehrere Treffer verſchiedener Kaliber und7008 o e ve S lillehammer rehee W J9 S W Wam Je Sgen Agolen S s2 S auec des ee uuhen2 o W

wurde außer Gefecht geſetzt. Jw
Molde-Fjord wurden drei britiſche
Transportdampfer mit einer Ge
ſamttonnage von 12000 Tonnen ver

ſenkt, vier weitere mit einer Geſamt
tonnage von 23000 Tonnen ſchwer ge
troffen. Ein britiſches Flugzeng wurde
über der Nordſee abgeſchoſſen, zwei feind
liche Flugzeuge am Boden zerſtört. Ein

J eigenes Flugzeng wird vermißt.
Im Weſten kefne beſonderen Ereiguniſſs.

Die ſenſationellen Enthüllungen des
Reichsaußenminiſters beherrſchen das ge
ſamte politiſche Intereſſe in Dänemark. Sie
ſtehen im Vordergrund der Sonntagspreſſe.
die ſeiten eiſe Auszüge aus den Dokumen-
ten veröffentlicht mit Wiedergabe vieler
Zengniſſe in Fakſimile.

m Leitartikel des Kopenhagener Re
gierungsblattes „Politiken“, das dem
Außenminiſter Dr. Munch beſonders nahe
ſteht, heißt es: „Wir benötigen hier zu
Lande das deutſche Weißbuch nicht, um uns
berichten zu laſſen, daß es die Haltung und
die Handlungen der Weſtmächte waren,
die die Ereigniſſe im Norden ins Rollen
brachten. In dieſem Kriege, der ſein
Schlachtfeld ſuchte, hat man ſich in gewiſſen
Kreiſen der Weſtmächte in die Auffaſſung
verbiſſen, daß ſich die ſkandinaviſchen Län
der als Operationsbaſis gegen Deutſchland
eignen. Vieles deutet darauf hin, daß
Churchill dieſe Anſicht teilte. Er war es
auch, der als Marineminiſter die Verant-
wortung trug für die beiden ernſten Ver
letzungen der norwegiſchen Neut. lität: die
„Altmark“ Affäre und die Auslegungvon Minen in den norwegiſchen Gewäſ
ſern. Es iſt kaum Churchills und der übri

gen engliſchen Regierung Wunſch geweſen.
daß die Ereigniſſe ihren jetzigen Verlauf
nahmen. Man hat in London nicht mit
der Schnelligkeit und Kühnheitgerechnet, mit der Deutſchland
handelte.

Die Zeitung „Faedrelandet“ ſpricht von
den deutſchen Dokumenten als „kata-
ſtroph en Enthüllungen über das egviſtiſcht
Spiel der Weſtmächte“, von „epochemachen-
den Beweiſen“. Jeder ſehe jetzt, wie tragiſch
und unheilvoll die Jntrigen der politiſchen
Dilettanten um Nygaarsvold in Norweger
geweſen ſeien. England aber ſei heute mehr
denn je entlarvt als der böſe Geiſt der klei
nen Nationen.

Rom: Senſakionelles
Geſchichtskapitel

„Ein ſenſativnelles Geſchichts-
kapitel“ ſo überſchreibt „Corriere della
Sera“ ſeine Betrachtungen zum 4. deutſchen
Weißbuch, das in der geſamten italieniſchen
Preſſe zum Teil mit Fakſimile-Aufnahmen
der belaſtenden Dokumente veröffentlicht
wird. Das halbamtliche „Giornale öd'gta
liga“ ſchreibt in dieſem Zuſammenhange:
„Die Dokumente, die die deutſche Regierung
im Namen der Wahrheit und des Rechtes

Fortſetzung auf Seite 2)

Oberſter Kriegsrat in London
Die neunte Tagung Besorgnisse um clie lage in Norwegen

Drahtmeldung unseres Vertreters)
osch. Bern, 28. April. Die Entwicklung

der militäriſchen und politiſchen Situation
in den letzten Tagen hat ſowohl in Paris
wie auch in London eine derartige Beſorg
nis ausgelöſt, daß Paul Reynaud mit ſeinen
engſten militäriſchen Mitarbeitern beſchloß,
nach London zu einer neunten Sitzung des
Oberſten Kriegsrates zu fliegen, die am
Sonnabend um 15.30 Uhr deutſcher Zeit be
gann. Neben Paul Reynaud, Daladier,
Marineminiſter Campinchi, Luftfahrt
miniſter Laurent-Eynac, General Gamelin,
Admiral Darlan und Luftgeneral Vuille
min waren von Paris aus noch die Ver-
treter der polniſchen Emigranten mit nach
London geflogen. An der Tagung nahm,
wie ſchon Lei der letzten Sitzung, auch der
Londoner norwegiſche Geſandte teil, der,
wie das Kommuniqué mitteilt, ebenfalls in
die Diskuſſion eingegriffen hat.

Die Beſprechungen haben, wie aus

der franzöſiſchen Preſſe erſichtlich iſt, der
Kriegslage in Norwegen gegolten,
die in Paris und London mit wach
ſender Beſorgnis beobachtet
wird. Zur Beruhigung der franzöſiſchen
Oeffentlichkeit, die ſich, nachdem man ihr
große Siege in Ausſicht geſtellt hat, ſtärk-
ſtens enttäuſcht ſieht ſpricht man davon, daß
neue bedeutende Verſtärkungen für die
britiſchen Landungstruppen in Norwegen
unterwegs ſeien. General Dupval ſcheinr sie
franzöſiſche Oeffentlichkeit bereits auf die
wirkliche militäriſche Lage in Norwegen
vorbereiten zu wollen, denn er verbindet
mit dem Gedanken an die Entſcheidungs-
ſchlacht in Norwegen bereits die Er
wartung des Rückzuges der engliſch- franzöſiſchen Truppen. Man kann
daraus nur ſchließen, daß nach ſeiner Mei-
nung die Weſtmächte bereits die entſchei
denden Kämpfe verloren haben.
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Das Todesurkeil
Zum A. Weißbuch der Reſchsregierung.

(Von unserer Berliner Schriftleitung)
„Jn keinem Augenblick haben die Alli

ierken eine Beſetzung ſkandinaviſchen Ho
heitsgebietes ins Auge gefaßt. ſolange es
nicht durch Deutſchland angegriffen würde.
Gegenteilige Behauptungen Deutſchlands
ſind reine Erfindungen und haben keine
tatſächliche Begründung!“ Das ſagte Pre
mierminiſter Chamberlain vor demUnterhaus an dem Tage, da der ſchnelle
Zugriff der deutſchen Wehrmacht die briti
ſchen Pläne gegen Skandinavien vereitelt
hatte. Weder Chamberlain noch ſeine Mit
arbeiter im engliſchen und franzöſiſchen
Lager haben ſeitdem eine Gelegenheit vor
übergehen laſſen, die Gegenüberſtellung
der „korrekten und legalen Haltung der
Weſtimächte“ und dem „brutalen Gewaltakt
der Nazis“ in ſcharfen Worten feſtzuſtellen.
Die Ausdrücke, die von den um die Frucht
ihrer ſo frühzeitig angeſponnenen Jntrigen
gebrachten Biedermänner in London und
Paris in dieſem Zuſammenhang gewählt
wurden, waren dem Wortſchatz der Goſſe
entnommen

Wir entſinnen uns mit beſonderem Be
hagen aller dieſer Gemeinheiten man
denke an Chamberlains Rede vor den
Freikirchen, an ſeinen „tollen Hund Deutſch
land““, oder an das „mißgeſtaltete, ſcheuß
liche Tier Deutſchland“ des franzöſiſchen
Handelsmarineminiſters Rio in dem
Augenblick, da ein Blitzſtrahl die Wolken
der Heuchelei zerriſſen hat und die ganze
Welt zum Zeugen wird, daß hier in einer
ſelbſt in der britiſchen Geſchichte noch nicht
erlebten Weiſe bewußt die Unwahrheit ge
ſagt wurde, daß hier in einem Maße ge
logen und vbetrogen wurde, wie es
ſchlechthin unfaßlich iſt.

Wir Deutſchen haben um die Wahr
heit gewußt. Uns haben keine Ausſtreuun-
gen vritiſcher und franzöſiſcher Politiker
irreführen können, aber das Ausland
wie ſeine Stellung zu den Ereigniſſen in
Europa im einzelnen auch ſein mag
unterlag, nicht zuletzt durch die von man
chen neutralen Ländern bedenkenlos über
nommenen Nachrichten der weſtlichen Agen
turen, den Einflüſſen der engliſchefranzöſi
ſchen Propaganda, die in den Tagen ſeit
dem 9. April alles daran ſetzte, die miß
lungenen eigenen Abſichten zu vertuſchen
und ihre Exiſtenz abzuſtreiten. An Mühe
hat es in dieſer Hinſicht nicht gefehlt.
Heute können wir, geſtützt auf glasklare
Beweiſe, ſagen: Dieſe verzweifelte Mühe
der Kriegstreiber war umſonſt. Umſonſt
war der Verſuch, ſich wieder im Glanz des
eigenen Heiligenſcheines ſelbſtgefällig der
Welt zu zeigen und ſich wieder in die Ku
liſſen der Heuchelei zurückzuziehen, nachdem
man bereits auf dem Sprunge geweſen
war. Heute weiß die Welt aus den von der
Reichsregierung herausgegebenen Doku-
menten die Wahrheit über die Ereigniſſe
die zum 9. April geführt haben. Man wird
ſich dieſen Wahrheiten nicht entziehen
können.

Die Dokumente des 4. Weißbuches
des Auswärtigen Amtes klären die Situa-
tion und rechtfertigen den Standpunkt und
das Vorgehen des Reiches in zweifacher
Richtung. Sie eigen die Planmäßigkeit
und lanafriſtige militäriſche und poli
kiſche Vorbereitung der engliſchen
Einbruchsabſichten in Norwegen und damit
den unbedingten Willen der britiſchen Re
gierung in dieſem Teile Eurrpas ihrem
Krieg eine Gaſſe zu bahnen. Darüber hin
aus unterſtreichen die Dokumente die Tat-
ſache, daß britiſche Einheiten z. B. die
„Sherwood Foreſters“ an Bord des Kreu
zers „Glasgow“ bereits am 7. Aprilmit Kurs auf die norwegiſſchen
Häfen auf See waren. Zwar genügt das
vollauf, die engliſchen Abſichten zu enthül
len, dennoch wird es durch die aufgefunde
nen Aufzeichnungen des Spivnagedienſtes
über Landungs- und Verſorgungsmöglich
keiten in Norwegen ſelbſt ergänzt und in
ſeiner Beweiskraft erhärtet.

Das Zweite, was nicht weniger geeignet
iſt, die Notwendigkeit der vorſorglichen
Maßnahmen des Reiches zu veſtätigen, iſt
das, was aus den Dokumenten über die
Haltung des amtlichen Norwegens hervorgeht. Die engliſchen Ab
ſichten waren in Oslo nur zu gut bekannt.
Man hat gewußt, daß England und Frank
reich auch gegen den Willen der nordiſchen
Neutraklen den Krieg nach dem Norden
tragen würden. Selbſt wenn man nicht
darüber im Bilde geweſen wäre, daß am
12. März Herr Daladier und am 19. März
Herr Chamberlain glatt gelogen haben als
ſie beteuerten, ſie würden nicht ohne Ein
willigung der nordiſchen Neutralen nach
Finnland marſchieren mußte die Ernſt
haftigkeit der britiſchen Abſichten aus allen
Anzeichen bekannt ſein. Nicht zuletzt aus
dem, was nach den Dokumenten des
Weißbuches Churchill auf demFrühſtück der nordiſchen Journ ag-
liſten in London geſagt hatte, als er in
aller Offenheit bekannte, es ſei die beſte
Art, Skandinavien in den Krieg hineinzu-
ziehen was ja das große Ziel iſt“
wenn ſich Schweden und Norwegen auf die
finniſche Seite ſchlügen.

Die ganze Haltung der englandhörigen
Clique um den ehemaligen norwegiſchen
Staatsminiſter Nygaardsvold geht aus den
dürren Sätzen hervor, die der Protokoll-
führer über Kohts Aeußerungen bei der
Regierungskonferenz am 2. März in Oslo
aufgezeichnet hat: „Koht meint, daß wir uns
begnügen müßten, zu proteſtieren, wir
ſollten uns nicht ſo einſtellen, daß wir auf
falſcher Seite in den Krieg hineinkommen,
wenn wir es nicht vermeiden können,
hin eingezogen zu werden.“ Dieſe Sätze
zeigen die gleiche Linie, die die Osloer
Politiker auch in ihren Taten bewieſen

die Welt zu den deutſchen Enthüllungen
(Fortſetzung von Seite 1)

der Weltöffentlichkeit vorgelegt hat, bedeuten
eine erſchütternde Anklage gegen
die Demokratien, beweiſen vor der Ge
ſchichte ihre Verantwortung und recht
fertigen die Aktion Deutſchland s, das nicht allein dem Angriff auf
ſeine rechte Flanke zuvorgekommen iſt,
ſondern auch die Verwirklichung der mili-
täriſchen und politiſchen Pläne der Alli-
ierten in Skandinavien verhindert hat.“

„Jetzt iſt alles klar“, ſchreibt Gayda.
„Die Enthüllungen des Reichsaußen
miniſters ſind für die Beurteilung des
Krieges in Norwegen wichtig, ja ent
ſcheidend. Sie beſtätigen nur an Hand
reichen Beweismaterials, was man ſchon
gewußt oder zum mindeſten geahnt hatte.
Der Plan der Alliierten beſteht darin, für
den Kampf neue Verbündete und neue
Ablkenkungsmöglichkeiten zu ſuchen. Die
Verſuche gehen weiter. Achtung auf
die Nordländer, Nordeuropal!Achtung auf den Balkan!“

Sehr ausführlich nimmt die Zeitung
„Regime Faſeiſta“ zu der deutſchen Be

weisführung über die vorgefaßten engliſch
franzöſiſchen Beſatzungspläne Norwegens
und ihre einſeitige Billigung durch die
Osloer Regierung Stellung. Die Rede von
Ribbentrop, ſo ſchreibt das Blatt, habe
einen unantaſtbaren Beweis dafür erbracht,
daß die Weſtmächte ihre Pläne mit einem
fein ausgeklügelten Korruptivn s und Spionagegapparatvorbereitet hatten, daß England ſeine
Truppen auch gegen den Willen der Regie
rung gelandet hätte, daß aber die Regie
rung von Oslo als Mitwiſſer betrachtet
werden müſſe. Wieder einmal habe ſich das
wahre Geſicht der verjudeten Plutokratie
enthüllt. Während ihre hemmungs- und
ſchamloſe Propaganda immer wieder be
hauptet, die Weſtmächte führten ihren
Krieg für ein freies Europa, für die Un
abhängigkeit der kleinen Staaten, für
einen uneigennützigen Kreuzzug aus Liebe
zur Chriſtenheit, ließen ſie hinter ihrem
Rücken kurzſichtige Finanzintereſſen
ihr Werk betreiben und unternehmen alles,
um die kleinen Staaten in ihre
Feſſeln zu ſchlagen

Kußland: Todesſtoß für England
Das außergewöhnliche Jntereſſe, das man

in Moskau der neuen Publikation über die
Kriegsausweitungspläne Englands in Skan
dinavien entgegenbringt, geht aus der großen
Aufmachung der Erklärung des Reichsaußen
miniſters in der Sowjetpreſſe hervor. Wie
faſt alle Moskauer Zeitungen, veröffentlichen
auch die „Prawda“ und „Jsweſtija“ die be
deutſamen Enthüllungen des deutſchen
Reichsaußenminiſters nahezu im Wort-
Laut. Wenn die Blätter wegen des ſpäten
Eintreffens des vollen Wortlautes der Erklä
rung auch noch keinen eigenen Kommentar
dazu bringen können, ſo läßt ſich doch ſchon
aus der Geſamtaufmachung wie ſchon
geſtern aus geſprächsweiſen Aeußerungen
maßgeblicher Kreiſe erkennen, daß man
dieſer Publikation entſcheidende Be
deutung in der Beurteilung der Vorgänge
in Skandinavien und des moraliſchen Ver
brechens durch die öffentliche Meinung der
Welt beimißt.

Schon in den frühen Morgenſtunden
waren die Zeitungen, die die Aufſehen er
regenden Enthüllungen über die britiſchen
Kriegsausweitungspläne enthielten, völlig
vergriffen. Ob an den Zeitungsſtänden, in
der Untergrundbahn und in den Geſchäften,
überall bildeten ſich lebhaft diskutierende
Gruppen, die ihrer Sympathie fürDeutſchlands korrekte und wie man be
tont durch die Dokumente erneut gerecht
fertigte Haltung in der ſkandinaviſchen
Frage Ausdruck gaben und zugleich die neuen
verbrecheriſchen Machenſchaften der engliſch
franzöſiſchen Kriegsbrandſtifter verurteilen.

In den politiſchen Kreiſen Moskaus fan
den die Enthüklungen ungeheueres Jntereſſe.
Man erklärt hier, daß ſie ein neues Licht auf
die ganzen Vorgänge werfe, die zwangsläufig
zu der jetzigen kriegeriſchen Entwicklung in
Skandinavien führen mußten und ſieht nun
erſt recht in dem Vorgehen Deutſchlands
einen Akt berechtigter Notwehr. Die deut-
ſchen Veröffentlichungen haben jedenfalls, wie
man hier feſtſtellt, der von der britiſchen
Propaganda immer wieder vorgeſchützten

hraſe vom ſogenannten Schutz
der kleinen Staaten endgültig den
Todesſtoß verſetzt.

ſchweden: Korwegens
Haltung in neuem Licht

Aus der Reaktion der ſchwediſchen
Preſſe geht mit abſoluter Eindeutigkeit her
vor, welches ungeheure Aufſehen die Ver
öffentlichung der Osloer Dokumente und
der britiſchen Militärbefehle in der Stock-
holmer Oeffentlichkeit erregt hat. Die Zei
tungen brachten noch ſpät am Sonnabend
nachmittag Sonderausgaben heraus, in
denen die wichtigſten Punkte der Rede des
Reichsaußenminiſters wiedergegeben wur
den. Das ſchwediſche Nachrichtenbüro TT.
hatte die Meldungen ungekützt an die geſamte
ſchwediſches Preſſe vermittelt. Die Zeitung
„Afton Bladet bringt dieſe Meldungen

Usberſchriften:unter den ganzſeitkigen
„Ribbentrop klagt die Weſtmächte an.

London: Lügen und Dementis
Die loncloner Regierung in schäumencie Wo versefzt

Drahtmeldung unseres Vertreters
bö. Den Haag 28. April. Dieſenſationellen Veröffentlichungen der

deutſchen Dokumente haben die Lon
doner Regierung in ſchäumende Wut ver
ſetzt. Jn fieberhafter Eile wurde ſofort der
ganze Propagandaapparat eingeſetzt, um der
wuchtigen deutſchen Aktion entgegenzuarbei-
ten. Bereits am Sonntag, 24 Stunden nach
den Erklärungen des Reichsaußenminiſters,
konnte man jedoch feſtſtellen, daß Englands
Verſuch mißlungen iſt. Chamberlain ließ
ein beſonders ſchweres Geſchütz auffahren,
als er Reynanud, Daladier und die franzö
ſiſchen Generale nach London beſtellte und
ihnen in ſeiner Amtswohnung ſo ſchnell wie
möglich die Ueberſetzung der Ribbentrop
rede aushändigte.

Das erſte Ergebnis der Beſprechung, die
außerordentlich dramatiſch verlaufen. ſein
ſoll, war ein Kommuniqué, das das
Reuterbüro im Anſchluß daran verbreitete
Jn acht Punkten wurde der ausſichtsloſe
Verſuch unternommen, die Erklärung des
Reichsaußenminiſters als falſch und unwahr
hinzuſtellen. Von Anfang bis zum Ende,
ſo heißt es in dem grotesken Kommuniqué,
ſtellen die Reden eine abſichtliche Ver
drehung der Tatſachen (1) dar. Die eng
liſche und franzöſiſche Regierung ſeien
lediglich feſt entſchloſſen geweſen, dem
„Mißbrauch, den das Deutſche Reich in den
nordiſchen Gewäſſern getrieben habe
ein Ende zu machen“. Dieſe lahmen Ent-
ſchuldigungen ſind beſonders lächerlich in
dem Augenblick, da die ſchwere Beweiskraft
der deutſchen Dvokumente die ganze Welt
beſchäftigt. Wenn es weiter heißt, es ſei
der Wunſch der britiſchen Regierung, daß
die neutralen Länder Schritte unternehmen

ſollten, um ſich gegen die deutſche Aggreſſion
zu ſchützen, ſo weiß man, was das aus dem
Munde der Londoner Kriegstreiber bedeutet.

Als Beiſpiel für die Lächerlichkeit der
Ableugnungsverſuche ſei der Kurioſität
halber der Satz erwähnt, in dem es heißt:
„Es iſt unklug zu behaupten, britiſche Agen
ten hätten der britiſchen Landung vor
gearbeitet.“ Uns ſcheint es eher unklug zu
ſein, ſolche Sätze in dem gleichen Augenblick
zu ſchreiben, da die Fakſimiles der Agenten
berichte bereits aller Welt bekanntgegeben
ſind. Jm übrigen bleibt nur noch
feſtzuſtellen, daß die engliſche
Antwortverſtändlicherweiſe auch
nicht mit einer einzigen Si.lIbe
auf die handfeſten deutſchen Be
weiſe eingeht. Eine ſchwächere Er-
klärung hätten die Kriegstreiber wahrlich
nicht verbreiten können.

Als weitere Abwehrmaßnahme wurde
eine Fülle von Dementis verbreitet. So
wurde offiziell der deutſchen Behauptung,
daß ein britiſcher Brigadegeneral und Mit
glieder des Stabes gefangen genommen ſind,
widerſprochen. Aber auch mit dieſem Manö
ver hatte man ziemliches Pech. Die engliſche
Morgenpreſſe hatte nämlich am Sonnabend
morgen bereits zugegeben, daß in Lille
hammer das britiſche Hauptquartier erobert
und mehrere hohe Offiziere gefangengenom-
men worden ſeien. Der „Daily Expreß“
ſchreibt in ſeiner Schlagzeile: „Die Deutſchen
eroberten die Stadt des Generalſtabes“.

Schließlich erging ſich am Abend noch der
engliſche Luftfahrtminiſter Hoare in Er
mangelung ſtichhaltiger Gegenbeweiſe in
üblen Beſchimpfungen gegen die Perſon des
Reichsaußenminiſters.

Schwedens Politik erhält Anerkennung.
Der engliſche Coup gegen Norwegen war
ſeit langer Zeit geplant. Skandinavien ſollte
in den Krieg hineingezogen werden. Durch
marſch nach Finnland ohne Befragen Schwe
dens und Norwegens. Was die Dokumente
bei den Gefangenen entſchleiern. Engliſche
Truppen ſchon auf dem Wege nach Norwegen
am 6. und 7. April.“

Dieſe Ueberſchriften beweiſen, welch un
geheure Wirkung die Erklärung und
die Veröffentlichung der Dokumente des
Reichsaußenminiſters in der politiſchen Welt
Schwedens gehabt haben. Jn Regierungs
kreiſen äußert man ſich jedoch beſonders be
friedigt darüber, daß die Haltung der
ſchwediſchen Regierung in der Erklärung des
Reichsaußenminiſters rückhaltloſe Anerken
nung findet. Man iſt in der Regierung
naheſtehenden Kreiſen ſichtlich überraſcht von
der Tatſache, daß deutlich aus dieſen Doku
menten die zweideutige Haltung der nor
wegiſchen Regierung und des norwegiſchen
Außenminiſters hervorgeht. Man läßt jedoch
keinen Zweifel darüber, daß dieſe Doku
mente die Haltung der bisherigen norwe
giſchen Regierung in einem völligneuen Licht erſcheinen laſſen.

Holland erklärk.
Ganz klare Beweiſe
Der ungeheuren Wucht des deutſchen

Beweismaterials gegen die Abſichten der
Weſtmächte in Norwegen kann ſich auch die
holländiſche Oeffentlichkeit nicht ent
ziehen. Dieſe große Senſation des Wochen
endes beherrſcht nicht nur die Preſſe und
die diplomatiſchen Kreiſe der Niederlande,
ſondern in ebenſo ſtarkem Maße alle Schich
ten der Bevölkerung, die die deutſchen Ent
hüllungen aufs eifrigſte erörtert.
Aus der Fülle der Preſſekommentare
iſt beſonders die Stellungnahme des „All
gemeen Handelsblad“ bemerkenswert. Da
heißt es u. a.: Dieſe Dokumente des neuen
deutſchen Weißbuches beweiſen ganz klar,
daß die engliſchen Truppen, die in Nor
wegen landen wollten, am 6. und 7. April
eingeſchifft wurden.“ Offenſichtlich hatten
die Engländer dabei, ſo wird weiter aus
geführt, auf die Unterſtützung der norwegi
ſchen Regierung und vor allem der norwe
giſchen Flotte gerechnet. Unter Hinweis
darauf, daß Deutſchland ber die Pläne der
Weſtmächte unterrichtet geweſen iſt, ſchreibt
das Blatt, man müſſe zu dem Schluß
kommen, daß Berlin eine außer
ordentliche Geduld an den Tag
gelegt hat.
Ribbentrop Erklärung

beherrſcht AsA Preſſe
Neuyvrk, 28. April. Die Erklärung des

Reichsaußenminiſters von Ribbentrop und
das vierte deutſche Weißbuch beherſchten am
Sonnabend völlig das Geſicht der „ameri
kaniſchen Preſſe.
Unter rieſenhaften Ueberſchriften über

ſämtliche Spalten wie „Die Deutſchen brin
gen Beweiſe daß die Alliierten als Erſte
die Jnvaſion planten“, „Ribbentrop enthüllt
Geheimniſſe“, „Deutſchland erklärt, die Okku
pation von Norwegen verhinderte die Be
ſetzung durch die Weſtmächte und bringt
dokumentariſche Beweiſe“. bringt die ge
ſamte amerikaniſche Preſſe den vollen
Wortlaut der Rede des Reichsaußenmini-
ſters und zitiert ausdrücklich das deutſche
Weißbuch. Redaktionelle
liegen aus zeitlichen Gründen noch nicht vor,
doch läßt die Form der Aufmachung keinen
Zweifel an dem ungeheuren Jntereſſe, das
den deutſchen Enthüllungen entgegengebracht
wird.

Blick in die Welt
Britiſches Motorſchiff lief auf Mine.

Die holländiſche Schiffahrtszeitung „Scheepvaart“
berichtet, das britiſche Motorſchiff „Cree“ ſei auf
eine Mine gelaufen und dabei ſchwer beſchädigt
worden. Die „Cree* war 4791 BRT. groß und
gehörte einer Londoner Reederei.

Todesſtrafe für einen Einbruch
Das Hanſeatiſche Sondergericht veruxteilte den

37jährigen Ernſt Pott als gefährlichen Gewohn
heitsverbrecher und aſozialen Menſchen z um
Tode Der Angeklagte war nach ſeiner bedingten
Entlaſſung aus der Sicherungsverwahrung im
Sommer vorigen Jahres unter Ausnutzung der
Verdunkelung in ein Bekleidungsgeſchäft in Bad
Oldesloe in Schleswig-Holſtein- eingebrochen und
hatte dort Anzüge. Mäntel, Unterwäſche uſw. im
Geſamtwert von rund 800 RM. entwendet. Pott
hat insgeſamt elf Jahre im Zuchthaus geſeſſen.

Durch Blumengift getötet.
Eine Frau aus der Nähe Jdar-Oberſteins hatte

ſich an der Lippe eine kleine Wunde zugezogen. Sie
berührte die Wünde verſehentlich mit einem Fin
ger, mit dem ſie kurz zuvor Blumen angefaßt
hatte. Bald darauf ſtellten ſich Vergiftungser
ſcheinungen ein. an denen die Frau ſtarb.

haben, in ihren matten Proteſten und
lahmen Entgegnungen gegen die Folge der
britiſchen Uebergriffe. Dieſe Worte ſind
auch Kronzeugen der Mitſchuld, ebenſo
wie die Hilfe, die nordiſche Marinebehörden
den vorbereitenden Arbeiten engliſcher
Agenten geleiſtet haben.

Alles das findet in dem Weißbuch des
Auswärtigen Amtes ſeine dokumentariſchen
Belege. Was hier die nüchterne Sprache der
Akten, der ſachliche Telegrammſtil mili-
täriſcher Befehle beweiſen, iſt ein mora-
liſches Todesurteil. Uns iſt kaum

ein Fall in der Geſchichte bekannt, in dem
Staatsmänner eines kriegführenden Landes
auf dem Wege politiſcher Beweisführung ſo
bloßgeſtellt und als Heuchler und Lügner
jeglicher ſchonenden Hülle entkleidet in das
Scheinwerferlicht der Weltöffentlichkeit ge
zerrt wurden, wie in dieſem Falle. Vielleicht
mag Chamberlain, wenn er an dieſem
Wochenende einen Fiſch an der Angel hat,
der wütend um ſich ſchlägt, ſich aber dem töd
lichen Haken nicht mehr entziehen kann,
etwas nachdenklich werden und zeitgemäße
Vergleiche ziehen.
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dokumente gus dem Rorwegiſchen Außenminiſterium
In Oslo gemochte Funde-

Das Außenminiſterium.

Oslo, den 17. Februar 1940
Streng vertraulich!

Zuſamenarbeit zwiſchen Finnland und England.
Norwegens Stellung.

Herr Staatsminiſter!
Jch beehre mich mitzuteilen, daß die

Geſandtſchaft in Stockholm in einem ver
traulichen Bericht vom 16. d. M. folgendes
mitgeteilt hat:

„Jch habe aus zweiter Hand von Oberſt
Bratt in Erfahrung gebracht, daß man er
wartet, daß morgen ein Abkommen
zwiſchen England und Finnland
getroffen wird. Es wird angenommen, daß
die engliſche Vorausſetzung davdn ausgeht,
gleichzeitig Truppen in Bergen,
Drontheimund Narvikzulanden.
Man glaubt, daß Churchill unter Berück-
ſichtigung der Eisſituation im Oereſund und
der Schwierigkeiten, die ein größerer Teil
der deutſchen Flotte haben wird, die Durch
fahrt ins Werk zu ſetzen, dieſe Aktion ſo
ſchnell wie möglich durchführen will.“

Für den Außenminiſter:
v gez. O. Tostrup.

Das Außenminiſterium.

Oslo, den 17. Februar 1940
Streng vertraulich!

Der Krieg FinnlandSowjetunion.
Schwedens Stellung.

Herr Staatsminiſter!
Jch habe die Ehre mitzuteilen, daß die

Geſandtſchaft in Stockholm in einem ver
traulichen Bericht vom 16. d. M. folgendes
mitgeteilt hat:

„Nach einem Ausſpruch, der heute nach
mittag von einer Stelle innerhalb des
ſchwediſchen Außen miniſteriums gefallen iſt,
ſoll nichts eigentlich Neues in dem Ver
hältnis eingetroffen ſein, das bereits ſeit
einiger Zeit geherrſcht hat, nämlich, daß
Finnland darauf hinweiſt, daß es not
wendig iſt, militäriſche Hilfe zu bekommen,
und daß man von ſchwediſcher Seite ver
ſuchen will, die freiwillige Hilfe zu ver
größern, aber an der Neutralität feſt
zuhalten.“

Für den Außenminiſter:
gez. O. Tostrup.

Das Prokokoll
vom 2. März 1940

Der Außenminiſter teilte mit, daß der
engliſche Geſandte heute um 15 Uhr
hatte wiſſen laſſen, daß die Alliierten Trup
pen zur Hilfe für Finnland ſenden
wollen und daß in dieſem Falle der Durch
marſch durch Norwegen unSchweden geſchehen müſſe. Dieſe Ankün
digung war eine vorläufige. Es ſollte eine
formelle Ankündigung mit der Anfrage
wegen des Durchmarſches ſpäter gegeben
werden, nachdem von hier aus eine vor
läufige Antwort erteilt worden war.

Der Außenminiſter hatte geantwortet,
daß dieſe Sache auf jeden Fall und nachdem
ſie innerhalb der Regierung geprüft und
auch vom Auswärtigen Ausſchuß behandelt
worden ſei, dem Storting vorgelegt werden
müßte, denn ohne deſſen Zuſtimmung könn
ten Truppen fremder Mächte nicht das
Land paſſieren. Auch der franzöſiſche
Geſandte hatte den Außenminiſter auf
geſucht und gab die Unterſtützung ſeiner Re
gierung für das Erſuchen Englands kund.

Der Außenminiſter hatte mit dem ſchwe
diſchen Außenminiſter konferiert, und der
Staatsſekretär Bull ſoll nun heute abend
nach Stockholm reiſen, um an Ort und
Stelle den Standpunkt der ſchwediſchen Re
gierung kennenzulernen und über die Form
für die Antwort auf die Anfrage der eng
liſchen Regierung zu verhandeln.

Der Außenminiſter brachte einen Ent
wurf für die Antwort an England vor. Die
Antwort weiſt auf die neutrale Stellung der
norwegiſchen Regierung hin und hält an
dieſer feſt. Die norwegiſche Regierung will
ſich nicht freiwillig in den europäiſchen Krieg
hin einziehen und das Land zum
Kriegsſchauplatz für die Trup
pen der Großmächte machen laſſen.

Der Staatsminiſter war mit dieſer
Antwort einverſtanden.

Torp ebenfalls, wenn aber die eng
liſchen und franzöſiſchen Tru p
pen dennoch kämen, ſollen wiruns damit Proteſt begnügen vder
Vorkehrungen treffen, um den Durch
marſch zu verhindern.

Koht (der Außenminiſter, die Schriftl.)
meinte, daß wir uns begnügen müß
ten zu proteſtieren, wir ſolltenuns nicht ſo einſtellen, daß wir auf fa l
ſcher Seite in den Krieg hinein
kommen, wenn wir es nicht vermeiden
können, hineingezogen zu werden.
Stböstad meinte, daß wir denſelben Weg

wie Schweden einſchlagen müßten.
Koht war damit einverſtanden, aber nach

dem, was vorliege, ſei die ſchwediſche Re
gierung beſtimmt dagegen.

Lie: Wir müſſen darauf aufmerkſam ſein,
daß auch hinterher noch etwaskommt. Wenn nun England keine Hilfe
nach Finnland ſchickt, weil ſich Schweden
und Norwegen dem Durchmarſch entgegen
geſtellt haben, was dann? Kann es nicht
ein politiſches Spiel ſein, um die Verant-
vortung für Finnlands Niederlage auf

Aufschlußreiches Profokol] der norwegischen Regierungskonferenz am 2. März 1940

Norwegen und Schweden zu ſchieben? Bull
ſollte nicht mit einem fertigen Standpunkt
abreiſen. Wir müſſen eine endgültige Stel
lungnahme zu der Sache am Montagtreffen

Koht: Einverſtanden. Wenn Schweden
mitgeht, können wir dem nicht entgehen.

Hindahl: Der Staatsminiſter hat es ſo
aufgefaßt, daß, wenn Bull reiſen ſoll, er den
Standpunkt der norwegiſchen Regierung
mitnehmen möge, aber natürlich, um ihn mit
der ſchwediſchen Regierung zu überprüfen.
Es gehen Friedensgerüchte um, und
ſicherlich iſt etwas an dieſen Gerüchten, ſie
haben in den letzten Tagen feſtere Formen
erhalten. Das, was hier vorliegt, kann ein
diplomatiſcher Zug ſein, um zu verhindern,
daß in Finnland Frieden wird, ein Ver
ſuch, die Front der Alliierten auszuweiten.
Laſſen wir uns darauf ein, ſo ſind wir im
Krieg ſowohl mit Rußland wie Deutſchland.
Ich meine, wir müſſen Nein antworten und
ſogar Nein antworten, wenn Schweden ſich
entſchließt, Ja zu ſagen. Es ſind geſpannte
Verhältniſſe in Schweden, und es läßt ſich
denken, daß Schweden nun Ja ſagt. Aber
wir müſſen die Sache erneut prüfen, wenn
Bull am Montag zurückkommt. Dann
müſſen wir die Sache auch mit dem Storting
durchgehen.

Torp teilte mit, daß auf der Verſamm
lung der Jnternationalen Leon Blum geſagt
hätte, daß Truppen in Frankreich

bereit ſtänden und nach Finnland reiſen
wollten, nachdem von dort darum gebeten
wäre, und daß eine Million norwegiſcher
Kronen aufgekauft worden ſei, um hier die
Verſorgung ſicherzuſtellen. Blum ſprach aus,
daß dies der Standpunkt des Senats ſei.
Wir müſſen uns den Ausweg offenhalten.
Ja zu antworten am Montag, ſelbſt wenn
wir jetzt Nein antworten, wenn Schweden
Ja ſagt. Eine ſo wichtige Angelegenheit
ſollte mit dem Zentralausſchuß durch
gegangen werden, ehe wir zum Auswärtigen
Ausſchuß gehen.

Koht: Wir müſſen unſeren Standpunkt
Schweden mitteilen, uns aber die Mög
lichkeit offenlaſſen, Schweden zu folgen,
wenn ſie Ja ſagen.

Man ſagt, daß die franzöſiſche Regierung ge
teilter Anſicht iſt, falls die nordiſchen Regierun
gen Nein antworten. Bezüglich der Friedens
gerüchte weiß ich, daß in der finniſchen Regie
rung zwei Richtungen vorhanden ſind. Da iſt eine
Fraktion, die der Anſicht iſt, daß Finnland einen
Frieden auf Grundlage der ruſſiſchen Forderun
gen ſchließen ſollte.

Eine nordiſche Friedensaktion wird vermutlich
in Rußland gut aufgenommen werden, nicht aber
ein deutſcher Vorſtoß in dieſer Richtung.

Auf Anfrage von Wold teilte Koht mit, daß der
Grund dafür, daß Schweden Finnland Nein ant-
wortete, der war, daß Schweden nicht in den
Krieg der Großmächte hineingezogen werden wollte.

Ljungberg meinte, wir ſollten die Lage lieber
zu düſter als zu hell anſehen. Sagt Schweden Ja,
ſo müſſen wir dasſelbe ſagen. Die politiſche Lage

Korwegiſcher Bericht über Churchill-Kede
auf einem Preſſefrühſtück in London

Das Außen miniſterium.

Oslo, den 15. Februar 1940.

2 Anlagen.
Streng vertraulich!

Die Neutralität der nordiſchen Länder.
Ausſprüche des britiſchen Marineminiſters.

Herr Staatsminiſter!
Ich habe die Ehre, als Anlage Abſchrift

eines ſtreng vertraulichen Schreibens der Ge
ſandtſchaft in London vom 5. d. M. (Nr. 372)
mit 1 Stück der damit eingeſandten Anlage
zur Kenntnisnahme zu übermitteln.

Für den Außenminiſter: gez. O. Tostrup.

Kgl. Norwegiſche Geſandtſchaft.

London ven 5. Februar 1940.

Nr. 372. 1 Anlage.
Streng vertraulich!

Berichte vom Preſſemitarbeiter
der Geſandtſchaft: Churchill.

An das Außenminiſterium!
Jn der Anlage überſende ich Abſchriften

eines Briefes des Herrn Martinſen vom
2. Februar an mich.

Herr Martinſen hatte mir vorher erzählt,
daß er zuſammen mit anderen Preſſeleuten
zum Lunch eingeladen war, um Churchill zu
treffen. Wir waren uns darüber einig, daß
er ſehr vorſichtig auftreten müßte, und das
hat er ſicherlich auch getan.

gez. Erik Colban.

(Von M. Martinſen 2. 2. 1940)

Geheim.
An Herrn Miniſter Colban.

Es waren Preſſeleute aus allen nordiſchen Län
dern bei dem Frühſtück zugegen, das Mrs. Philip
more heute für Mr. Churchill gab und bei dem er
ſich Luft machte und anfänglich über die Art und
Weiſe bitter war, in der ſeine Rede mit Ratſchlägen
an die Neutralen aufgenommen worden war. Er
ſchloß mit dem Vorſchlag, daß Norwegen und
Schweden klar machen ſollten, Finnland zu helfen,
aber durch ihre Geſandten in London bitten ließen,
Hilfe nach einem Plan zu bekommen, der geheim
n egt würde und Gegenſtand der Nachprüfung

e.

Jch erlaube mir, die Zufuhren zu erwähnen,
denn ich hatte (während der halben Stunde, die
wir auf Churchill warteten) mit ſeinem Amtsvor
gänger (in der letzten Arbeiterregierung) Mr.
Alexander hierüber geſprochen, der im Unterhaus
und in Konferenzen in der Admiralität verſprochen
hatte, aufzupaſſen, daß wir Zufuhren bekämen. Er
wußte um die Kleinlichkeit im Miniſtry of Economic
Warfare und alle Schwierigkeiten, über die er ſich
beinahe luſtig machte. Wir ſollten keine Angſt des
halb haben, ſagte Alexander.

Churchill war im Laufe des Geſprächs ſehr bitterüber die Aufnahme, die ſeine berühmte Rede
bei den Neutralen gefunden hatte. Aber er
verſtand unſere Reſerviertheit und auch, daß wir
nicht bereit ſind. Jch erklärte ihm, daß wir nicht
weiter ſind als England in den Tagen von Mün
chen; da lachte er bitter.

Er raſte die ganze Zeit gegen Norwegen und
Schweden, beſonders Schweden (wohingegen er
Dänemark bereits „abgeſchrieben“ hatte, es wäre
nicht ratſam, Dänemark zu verteidigen, von dem
er offen ſagte, „es würde früher oder ſpäter von
Deutſchland genommen werden“).

Das ſchwediſche Erz ſollte nicht nach
Deutſchland gebracht werden, und er behauplete,
daß es von Narvik innerhalb der Dreimeilengrenze
ginge, und deshalb fand er häßliche Worte gegen
Norwegen, er nannte ſchließlich die drei Schiffe, von
denen er meinte, daß ſie innerhalb der Dreimeilen
zone torpediert worden wären. Da mußte ich er
neut widerſprechen und erzählen, daß der norwe
giſche Außenminiſter im Storting nachgewieſen
hatte, daß die drei Schiffe nicht torpediert worden
waren, und daß zwei außerhalb der Dreimeilenzone
geſunken ſind. Er hatte nichts über den Bericht des
norwegiſchen Außenminiſters gehört (ich habe
„Daily Herald“ eine kurze Mitteilung darüber ein

geſandt, da dieſes Blatt ſeinerzeit danach fragte.
Man druckt es aber jetzt kaum, da man darauf aus
war, daß die drei Schiffe innerhalb unſerer Hoheits
gewäſſer torpediert wurden).

Churchill wollte da s Oel aus Rumä
nien aufgehalten haben, gab aber zu, daß
das ſehr ſchwierig wäre. Dann wütete er
weiter gegen das ſchwediſche Erz, räumte
aber ein, daß am Tage, nach dem das Erz an
gehalten würde Stockholm bombar-
ne würde“, wie er mit zyniſcher Schläue
agte.

Und nachdem er etwas gegeſſen und vor
ſich hingeträumt hatte, ſtimmte er mit mir
überein, daß nordiſche Staatsmänner Grund
dazu haben, ſich zweimal zu bedenken, ehe ſie
Land und Volk ins Unglück ſtürzen.

Ex einigte ſich mit Mr. Alexander dahin,
daß die beſte Art, uns in den Krieg

hinein uzie hen was das große Ziel
wäre ſei, daß wir uns auf Finnlands
Seite ſchlügen. Er ſah die Hilfe für Finn
land als das Wichtigſte von allem an, die
Alliierten aber könnten nur indirekt auf

treten. Eine andere Sache wäre es, wenn
die norwegiſchen Fjorde in Ge
fahr kämen. Da verſprach er, daß
die britiſche Flotte kommen ſollte.

Aber Truppen könnte England
nicht ſchicken, da die Deutſchen ſchwierig
abzuwürgen wären, und er prophezeite im
mer wieder, daß der Krieg länger dauern
ge als er ſich dies zu Beginn gedacht
hatte.

Je mehr man auf ſeine Worte hörte, die
oft von Unkenntnis und Mangel an
unmittelbarer Unterrichtung ge
prägt waren, bekam man den Eindruck, daß
die von Norwegen und Schweden geführte
Politik die richtige iſt. Mag ſein, daß es Un
gelegenheiten wegen des ſchwediſchen Erzes
geben wird. Die Schweden ſagen, daß man
ſeine Bedeutung übertriebe, und daß die
Deutſchen in den umliegenden Ländern auch
Erzgruben haben und ſich ohne das ſchwe
diſche Erz behelfen können.

Churchill meinte, die Schweden ſollten zu den
Deutſchen ſagen, daß man leider die Zufuhren auf
e müſſe, aber daran ſei die finniſche Sache
chuld, der Norden müßte alles ſelbſt haben, und
viele Bergleute ſeien mobiliſiert. Man ſchaffe es
vorläufig nicht, etwas zu ſenden.

Er verlangte von uns das Verſprechen, daß kein
Erzſchiff von Narvik innerhalb der Territorialgren
zen fahren dürfe. Und durch unſeren Geſandten in
London ſollten wir unſere Anſprüche wegen der
Zufuhren vorlegen, ſo würde er dafür ſorgen, daß
wir nicht zu kurz kämen. Er glaubte, daß Nor
wegens Souveränität von England garantiert wäre
(was ich auch berichtigen mußte), Und er erklärte,
daß er ſich nicht darein finden könnte, wenn ſich
jemand an unſerer Küſte feſtſetzte.

Und zyniſch ſagte er, daß man im ſtil
len ab und zu wünſchen könnte, die nordi
ſchen Länder gingen auf der anderen Seite
mit, ſo daß man die ſtrategiſchen
Punkte, die man brauche, aus
wählen könnte und ſonſt nichts weiter.
Das war häßlich geſprochen und es blieb eine

Weile eiſiges Schweigen. Darauf verſicherte er er
neut, daß er die Schwierigkeiten der Neutralen ver
ſtände, und erklärte, warum die Alliierten ſiegen
müßten, daß die Deutſchen in der Kaiſerzeit viel
ſtärker geweſen wären, daß ſich die Unſſcherheit in
Deutſchland verbreite, aber daß es Zeit brauche.
Und er ſchilderte meiſterhaft die Grauſamkeiten der
Deutſchen zur See, meinte, es wären ausgeſprochene
Schwächezeichen, und hoffte, daß die Amerika
ner beſtimmt mit dabei ſein wollten, den
Frieden zu garantieren und bei der Löſung ökono
n Probleme mitzuhelfen, wenn der Krieg vor

ei ſei.Aber Norwegen und Schweden ſollten ſich über
die Linie beſprechen, die ſie im Falle eines Krieges
zu befolgen gedächten, und was ſie zur Unter
ſtützung brauchten und erwarteten. Und das ſollten
ſie durch ihre Geſandten in London vorbringen, je
eher, deſto beſſer, ſagte er. Dies letztere unterſtrich
er mehrmals.

Jhr ergebener
geg. M. Martinſen.

in Italien iſt geſpannt, ſie haben uns darauf vor
bereitet, daß wir nicht feſt damit rechnen können,
von dort Kriegslieferungen zu bekommen.

Lie: Wir müſſen nicht Gefahr laufen, daß auch
die ſchwediſche Regierung gegebenenfalls auf den
Standpunkt der norwegiſchen Regierung ver
weiſen und ſagen kann, da können wir auch nicht.

Hjelmtveit: Der Staatsſekretär reiſt mit dem
Standpunkt der norwegiſchen Regierung, der mit
der ſchwediſchen Regierung behandelt werden ſoll.
Wir müſſen den Standpunkt einnehmen; gemeine
ſames Vorgehen und uns die Möglichkeit offenhal
ten, am Montag endgültig Stellung zu nehmen. Jm
übrigen ganz einverſtanden mit dem Staats
miniſter.

Wold: Wir müſſen unſere eigene Entſcheidun
treffen, aber endgültig erſt, nachdem wir mit
Schweden verhandelt haben.

Der Staatsminiſter betonte, daß unſer Stand
punkt bei den morgigen Verhandlungen in Stock
holm klar zum Ausdruck kommen müßte.

Der Staatsminiſter teilte die Angelegenheit
telephoniſch an den Vorſitzenden des Auswärtigen
Ausſchuſſes mit; die Regierung hielt es für abſo
lut notwendig, den Auswärtigen Ausſchuß ſofort
über die Lage zu unterrichten. Hambro antwortete,
daß er erwägen wolle, den Ausſchuß für morgen
einzuberufen.

Referat, aufgenommen von
Staatsrat Hjelmtveit.

Perſönlich möchte ich hinzufügen, daß der Be
ſchluß, Nein auf die britiſche Anfrage zu antwor
ten, einſtimmig war. Die Vorausſetzung war je
doch, daß die Frage erneut geprüft werden ſollte,

Schweden wider Erwarten Ja antworten
ollte.

Jch möchte ferner erwähnen, daß einige Regie
rungs mitglieder von aktiviſtiſcher Denkweiſe recht
infiziert waren: „Wir ſollten militäriſch teil
nehmen, um Finnland zu helfen und damit Nor
wegen zu retten.“ Jch habe auf das beſtimmteſte
erklärt, dieſe Auffaſſung nicht teilen zu können,
und mich ſo ausgedrückt, daß das Land, ung ich
Staatsminiſter bin, nicht freiwillig in den Krieg
gehen würde.

P. S. Sonntag, 3. 3. Staatsſekretär Bull hat
aus Stockholm mitgeteilt, daß Schweden ſchop
Sonnabendabend Nein geantwortet habe.

gez. N. (Nygaardsvold).

Franz Lehär 70 Jahre alt
Zu ſeinem Geburtstag am 30. April

Wenn man ein Lebensbild des nun
ſiebenzigjährigen Franz Lehär zeichnen
will, ſo wird man dabei immer von der
Tatſache ausgehen müſſen, daß auch dieſer
erfolgreiche Komponiſt, deſſen heiter-
beſchwingte Weiſen Gemeingut der ganzen
Welt wurden, ſchwer und hart um ſeine An
erkennung kämpfen mußte. Schon über
ſeiner Jugend (er wurde in dem ungari
ſchen Städtchen Komorn geboren) lagen die
niemals weichenden Schatten der Sorge um
das nackte Daſein. Aber weder Not noch

unger konnten ihn jemals von ſeinem
Herzenswunſch, Muſiker zu werden, ab
bringen. Dank ſeiner großen Begabung
brachte er das Studium am Prager Kon
ſervatorium ſchnell hinter ſich, und als er
die Prüfung als Geiger mit Auszeichnung
beſtanden hatte, zog er den bunten Rock an
und wurde Militärkapellmeiſter.

Er konzertierte mit ſeiner Kapelle in
Budapeſt, und auch in der herrlichen Donau
ſtadt Wien (wo er ſpäter für immer ſeinen
Wohnſitz nahm) hatte ſein Name als Viri
gent bald guten Klang. Inzwiſchen hatte
er aber auch ſchon die erſten Kompoſitions-
verſuche unternommen, und i erwarb
ſeine Oper „Tatjana“ zur Uraufführung.Jndes: der fehnlich erwartete Erfolg blieb
leider aus, und erſt die Aufnahme, die ſeine
Operetten „Der Raſtelbinder“ und „Wiener
Frauen“ fanden, ermutigte ihn, ſeinen Ab
ſchied vom Militär n nehmen und ſein
kompoſitoriſches Schaffen fortzuſetzen. Als
dann die Partitur der „LuſtigenWitwe“
fertiggeſtellt war, hatte Franz Lehär es end
gültig geſchafft. Dieſe Meiſteroperette ſollte
die Mutter vieler Muſenkinder werden.
Weder ihr, noch den nachfolgenden Schöpfun
gen merkt man heute ihr Alter an. Sie alle
kreten friſch wie am erſten Tage vor
uns hin, und ſie vermitteln unzähligen
Menſchen immer wieder Freude, Unter-
haltung und Entſpannung.
Bühne Konzertſaal, der Rundfunk und

nicht zuletzt der Film, ſie alle halten die Er
innerung an das Schaffen Franz Lehärs
wach. Seine Operetten und Walzer ſind
Volksgut im beſten Sinne, und ſie dürften
neben den Werken der Strauß- Dynaſtie auf
die höchſten Aufführungsziffern zurück
blicken. Wird der Meiſter nun auch bereits
ſtebzig Jahre, ſo wird die Erreichung dieſes
Alters niemals für ihn bedeuten, nun etwa
auszuruhen. Wer ihn, den ſchlichten und
herzlichen Menſchen näher kennt, der weiß,
daß dieſer vitale und lebensfrohe Mann
auch weiterhin noch ſchaffen und wirken
wird. Er wird uns auch Finſtt noch mit
ſeiner einfallsreichen Muſik beglücken mit
jener heiteren Muſik, die ihm mit Recht den
Ehrentitel des Meiſters der modernen
Operette eintrug. P.

hfockochl. Nacken
Berlin. Dem außerplanm. Profeſſor Dr. med.

Horſt Habs wurde unter Ernennung zum a. v.
Profeſſor die freie Planſtelle eines Abteilungsvor
ſtehers am Hygieniſchen Jnſtitut der Univerſität
Berlin übertragen. Der Ordinarius für Mathe
matik in der Philoſophiſchen Fakultät der Univer
ſität Gießen Dr. Harald Geppert wurde in gleicher
Dienſteigenſchaft an die Univerſität Berlin berufen.

Kaſſel. Dozent Dr. med. vet. Gerhard Schoop in
Kaſſel wurde zum außerplanmäßigen Profeſſor er
nannt.

Erlangen. Der frühere Ordinarius für Jnnere
Medizin an der Univerſität Erlangen und langjähriger Vorſtand des dortigen unlverſitate:
Krankenhauſes Prof. Dr. Ludwig Robert Müller
begeht heute ſeinen 70. Geburtstag. Prof. Müller
iſt u. a. korreſpondierendes Mitglied der Leopol
ding Halle.
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der Obſtgarten im Frühling
Richtige Pflege der Bäume

Obwohl in den vergangenen Monaten
reichlich Niederſchläge gefallen ſind, zeigt
ſich beim Graben, daß viele Böden noch
lange nicht ausreichend Feuchtigkeit be
ſitzen. Der Obſtzüchter überzeugt ſich da
von, vb dies auch für ſeinen Garten zutrifft
und bewäſſert notfalls unbedingt vor,
während und nach der Blüte der Bäume
durchdringend. Selbſtverſtändlich müſſen
die Baumſcheiben ſauber hergerichtet, das
heißt im Herbſt grobſchollig gegraben, ge
düngt und bereits im zeitigen Frühjahr
eingeebnet worden ſein. Man lockert ſie
nun im Laufe des Sommers regelmäßig,
damit der Boden nicht verkruſtet und von
Unkraut frei gehalten wird. Am beſten
werden die Baumſcheiben mit kurzem, ver
rottetem Miſt, Kompoſt oder Torf- Schnell
kompoſt belegt. Dies bietet den weiteren
Vorteil, daß die ſo wichtige Gare bei den
Baumſcheiben erhalten bleibt. Für die
Entwicklung und die Fruchtbarkeit der
Bäume iſt Humus nämlich unerläßlich.

An friſch gepflanzten und jungen Bäu-
men werden die Fruchtanſätze zeitig aus

gebrochen. Die volle Kraft ſoll jetzt noch
der Entwicklung der Kronen zugute
kommen.

Waſſerſchoſſe bilden ſich nun wieder reich
lich. Wo ſie nicht zum weiteren Aufbau der
Kronen verwendet werden, vorhandene
Lücken ausfüllen uſw., entfernen wir ſie zei

umveredeltentig. Bei Bäumen müſſen

Bewaässern von Obstbäumen durch Gräben

Wildtriebe fallen, ſofern ſie nicht als Zug
äſte erwünſcht ſind.

Veredelung überwacht man ſtändig. Die
Verbände müſſen bei kräftigem Wachstum
der Edelreiſer gelockert, die Propfwunden
nötigenfalls neu beſtrichen werden. Sind die

zur Skeigerung des Erkrages

Edelreiſen nicht angewachſen, ſo ſchneiden wir
die Pfropfköpfe bis zum alten Holz zurück
und veredeln nochmals, ſofern Reiſer mit
ſchlafenden Augen vorhanden ſind. Um ein
Ausbrechen der Reiſer beim Aufbäumen von
Vögeln zu verhüten, ſind über den Pfropf-
köpfen Weidenbügel anzubringen.

Schlafende Augen am Spalierobſt werden
durch einen Kerbſchnitt über den Augen zum
Austrieb gebracht.

W D e d

d

SdeWo
Obstbäume an Mauern und Wänden werden

durèh eingegrabene Trainröhren bewässert

Ende Mai erfolgt der erſte Grünſchnitt
des Formobſtes durch Einkürzen der ſtark
wüchſigen Triebe. Leittriebe ſind anzuheften.

Auch Beerenobſt wird notfalls gründlich
bewäſſert. Gelegentliche Jauchegüſſe ſind zu
empfehlen. Jedoch ſollte das r
außerdem im Herbſt reichliche Kalkmagneſia,
Thomasphosphat- und Kalkgaben bekommen
haben.

Sämtliche Beerenanlagen halten wir nun

Acker und farten

Löſung

Beerenobſt

ſtändig frei von Unkraut, wobei auch der
Boden zwiſchen den Sträuchern regelmäßig
gelockert wird. Die Beerenſträucher werden
vft in dieſer Hinſicht vernachläſſigt, ſehr zum
Schaden der Exträge.

Jehzt 9bſtbäume ſchröpfen

Wo bei jungen Obſtbäumen das Dicken
wachstum der Stämme nicht mit der Ent
wicklung der Krone Schritt hält, muß der
Gärtner eingreifen, um einen Ausgleich
herbeizuführen. Dies geſchieht am beſten im
Frühjahr durch Schröpfen der Stämme.
Dabei wird ein Längsſchnitt vom Anſatz der
Krone bis zum Erdboden in die Rinde
gemacht. Zur Verheilung der entſtandenen
Wunden erfolgt nun ein ſtarker Zuſtrom
von Bauſtoffen, der das Dickenwachstum der
Stämme ſtark hebt. Um der Gefahr des
Austrocknens zu entgehen, ſchröpft man
nur an der Schattenſeite. Der
Schnitt wird vorſichtig geführt, damit nur
die Rinde geſpalten, nicht aber das Holz
verletz wird. Wo infolge zu ſtarken Druckes
die Rinde ſich an den Schnittkanten nach
außen wölbt, führt man den Schnitt mit
Unterbrechungen. Außerdem müſſen etwa
entſtehende größere Wunden mit Lehm
beſtrichen werden. An ſich ſind die Wunden
während des ganzen Sommers regelmäßig
zu kontrollieren, da ſich hier leicht Schäd-
linge, wie Schild- und Blutläuſe, anſiedeln.
Jn ſolchen Fällen muß man mit Nikotin

arbeiten. Nur Obſtbäume mit
ſtarkem Wachstum können geſchröpft werden,
da nur bei ihnen die Sicherheit einer aus
reichenden Ueberwallung der Wunden
beſteht. Wo dieſe nämlich nicht mehr erfolgt,
ſind leicht Froſtſchäden und bei Aepfeln
Krebs zu befürchten

Das Schröpfen wird mit gutem Erfolg
bei Aepfeln und Birnen vorgenommen. Vom
Steinobſt eignen ſich Pflaumen und Zwet-
ſchen dazu. Bei Kirſchen hat es oft Gummi-
fluß im Gefolge.

VPorbildliche Hühnerzucht und Haltung
Die Raumfrage von gusſchläggebender Bedeutung

Jn der Hühnerzucht und haltung
ſpielt die Raumfrage eine ausſchlaggebende
Rolle. Wo es an genügend großen Aus
läufen und Scharräumen mangelt, muß die
Zahl der Tiere unbedingt begrenzt und den
haun en t Verhältniſſen angepaßt wer-
den. Dies iſt vor allem jetzt bei der Be
meſſung des Nachwuchſes zu beachten. Da
werden oft Kücken in viel zu großer Zahl
erbrütet oder gekauft. Anfänglich reicht der
für ſie vorgeſehene Raum wohl aus, mit

zunehmendem Wachstum werden die Ver
hältniſſe aber immer ungünſtiger. Vielfach
können dann wegen Raummangel die Jung
hennen nicht von den Hähnen getrennt wer
den, oder man muß gar den Nachwuchs mit
den Alttieren zuſammenlaufen laſſen. Dies
alles bringt große Nachteile mit ſich und be
dingt vor allem eine mangelhafte Entwick-
lung und damit ſpäter geminderte Leiſtungs
fähigkeit der Junghennen. Es muß aber
immer wieder betont werden, daß es nicht
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darauf ankommt, den beſtehenden Bedarf an
Eiern überhaupt zu decken, ſondern daß dies
mit einer geringſtmöglichen Zahl von
Hennen geſchehen muß.

Die Zahl der zu kaufenden vder zu er
brütenden Kücken ſoll daher nicht unter dem
Geſichtspunkt bemeſſen werden, wieviel da
von wir augenblicklich einwandöfrei auf dem
vorhandenen Raum unterbringen können.
Ausſchlaggebend. iſt vielmehr, wieviel Jung
hennen unter den beſtehenden Verhältniſſen
ſpäterhin genügend Raum finden. Dabei
wird berückſichtigt, daß mit etwa 20 v. H. an
Aufzuchtverluſten zu rechnen iſt und außer
dem mit 50 v. H. an Hähnchen, falls wir
keine Hennenkücken einſtellen.

Als Einſtreu unter die künſtlichen
Glucken iſt nur ein Material geeignet, das
nicht ſtaubt. Torf ſcheidet daher aus. Reiner
Sand iſt am beſten, ſofern kein Lehm unter
miſcht iſt, der auch zur Staubbildung führt.
Auf den Sand kann etwas Häckſel kommen,
das gleichzeitig wärmt. Jn den erſten Tagen
breitet man am beſten Tücher unter die
künſtlichen Glucken, die täglich morgens ent
fernt und gewaſchen werden. Erſatz bietet
auch Packpapier. Dieſe „Kückenwindeln“
haben ſich ſehr gut bewährt.

Wo Kücken bei freiem Auslauf von einer
Glucke geführt werden, ſtreifen ſie oft weit
umher und ſind daher vielen Gefahren aus
geſetzt. Man ſperrt daher die Glucke beſſer
in einen praktiſchen Gluckenkaſten ein (ſiehe
Abb.). Die Kücken können ungehindert ein
und ausſchlüpfen, während die Glucke ge
fangen iſt. Bei plötzlich eintretender ſchlech
ter Witterung finden die Kücken auch einen
ſicheren Schutz in der Hütte. Wird eine
größere Schar von Kücken von mehreren
Glucken betreut, dann verzehren dieſe u. U.
erhebliche Mengen von dem wertvollen
Kückenfutter. Um dies zu verhüten, bedient
man ſich eines leicht herzuſtellenden Futter
käfigs für die Kücken (ſ. Abb.). Bei dieſem
können wohl die Kücken, aber nicht die
Glucken an das Futter gelangen.

Ungeziefer plagt in der warmen Jahres
zeit die Hühner wieder erheblich. Für pein
liche Sauberkeit vor allem der Schlafſtätte
muß daher nun beſonders geſorgt werden.
Nach einer Generalreinigung im Frühjahr
werden die Kotbretter regelmäßig gereinigt.
Die Ammoniak-Ausdünſtungen ſind nämlich

während des Sommers beſonders ſtark und
ſchädigen die Hühner ſehr. Auch die Sitz
ſtangen (ſie ſollen auf Milbenfängern ruhen,
um das Ungeziefer zu vernichten) werden
regelmäßig mit einer paſſenden Kratze (ſiehe
Abb.) gereinigt. Vor allem dient der Unge
ziefer- Bekämpfung aber das Staubbad. Bei
größeren Ausläufen baut man am beſten
aus Kiſten transportable Staubbäder
(ſ.Abb.), die gleichzeitig einen wirkſamen
en aegen grelle Sonnenbeſtrahlung

ieten.

Mitteldeutſchland

Einem Polen Jigarekten geſchenkt
Urteil des Sondergerichts: 1 Jahr Gefängnis

Magdeburg. Wegen ſeines würdeloſen
Verhaltens gegenüber einem polniſchen
Kriegsgefangenen hatte ſich ein älterer Ein
wohner aus Schönebeck vor dem Son
de rgericht Magdeburg zu verantworten.
Als ein Trupp polniſcher Gefangener durch
die Straße geführt wuürde, brachte es der
Angeklagte, der allerdings ſtark angetrunken
war, fertig, einen Gefangenen aus dem
Drupp zu ſich heranzuwinken und ihm aus
ſeiner Schachtel drei Zigaretten zu ſchenken.
Als darauf der Gefangene, obendrein ein
polniſcher Jude, grüßend an die Mütze griff,
ſchreckte der Angeklagte nicht davor zurück,
mit dem Deutſchen Gruß zu erwidern.

Wie das Sondergericht ausführte, dürfe
es jfetzt, nachdem die polniſche Volksſeele im
Hinblick auf die über 60000 viehiſch hin
gemordeten Deutſchen ihren wahren Charak
ter offenbart habe, keinen Deutſchen mehr
geben, der einem Angehörigen dieſes Volkes
gegenüber, noch dazu in aller Oeffentlichkeit,
ein derartig würdeloſes- Verhalten zur Schau
trage. Das Urteil lautete auf ein r
Gefängnis.

Eine Bahn
wanderk in die Alkeiſenſammlung
Deſſau. Auch einen Beitrag zur Alt-

eiſenſammlung liefter jetzt die Deſſau-Rade-
gaſter Eiſenbahn. Jm Vorjahr wurde der
Perſonenbetrieb von der Reichspoſt über
nommen, die ihn mit Poſtautobuſſen betreibt.
Nun iſt man dabei, die Schienen heraus-
zunehmen, ſo daß dieſe Kleinbahn bald der
Geſchichte angehören wird. Die Bahn wurde
1897 erbaut und hat getreulich ihre Aufgabe
erfülltt, in erſter Linie „Rübenbahn“ zu
ſein; denn dieſe Bimmelbahn erſchloß das
reiche Köthen-Deſſauer Zuckerrübenbau-
gebiet dem Verkehr.

Haſſelfelde. (Leichenfun d.) Jm Forſt
ort Lehewege bei Haſſelfelde wurde eine
nahezu völlig verweſte männliche Leiche ge
funden. Man ſtellte feſt, daß es ſich um die
Leiche des am 7. Mai 1938 als vermißt ge
meldeten 83 Jahre alten Karl Graßhoff
handelt. Die Frage, ob es ſich um einen
Unglücksfall, einen Selbſtmord oder gar
I ein Verbrechen handelt, iſt noch nicht ge

ärt.

Wernigerode. (Mit der Handin die
Maſchine geraten) Der 18jährige
Zimmergeſelle Wetzel geriet auf ſeiner
Arbeitsſtätte beim Holzſchneiden mit der
Hand in die Kreisſäge. Mit ſchweren Ver
letzungen wurde er einem Krankenhaus in
Bleicherode zugeführt.

Heute, Montag

keine Vorſtellung
wegen Vorbereitungen zu „Joan
von Zariſſa“ „Der- Mond“

Dienstag, 20 bis gegen 22* Uhr
Moderner Abend (Erſtaufführungen

FJoan von Zariſſa
Dramatiſches Ballett von Werner Egk

Hierauf:

Der Mond

Pede

Oper von Carl Orff
Es wird höflichſt um Zahlung der
X. Rate für Dienstag u. Mittwoch
Stammkarten bis 5. Mai gebeten.

Wein- Restaurant

Vor dem Stfaditheater rechts ab nach

Menzels Bier- und

i ment in
J t. Menschen je zugtande achten

I Der Film vom Einsatz
der deutschen Luft-
J Waffe in Polen

Regie: Hans Bertram

Waigenhausnol
Ab heute

Lachen und Jubel
über den Tobis-Film der Komiker

Paul Nemp
Häthe v. Na
Grete Weiser

Georg Alexander, R. Platte
Albert Matterstock

trieute letzter Tag

geheimnisvollen schönen Frau I

Rudi Godden, Karl Schönböck

lagepdliche nicht zugelaszen!

In unseren s Theeſern.
Unsere Truppen in
Dänemark und Norwegen

Die goldene

Die gefährliche Liebe einer

riiide Weißner
A. Matterstock

Fifa Benkhoff, Frifz Kampers

Musik: Leo Leux

W. 4, 6, 8.20 S. 2, 4, 6, 8.20.

Augendliche zugelassen
W. 4, 6, 8.20 S. 2, 4, 6, 8.20

Pauvenlose lachstimmung!

Heute letzter Tag
lann Hussets Ludwig Schmitr,

I Die beiden großen Komiker
in dem tollen Lustspiel

Weltrekord
Im Seltensprung
Juhendliche picht runelaggen!

w. 6, 8.20 S. 2, 4, 6, 8.20.

4 drollige Pärchen
treiben ein tolles Durchein-
ander s0 toll, daß am
Schluß sogar die Polizei

einschreiten muß.

Kulturfilm Wochenschau
Jugendliche über 14 Jahre zugelassen

Werktags 4.00 6.00 8.30 Uhr

Sonntags 3.30 5.45 8.30 Uhr

c Für gebr. Möbel
zahlt gute Preiſe

Altstlber,
SIIbermünzen et
Georg Dunker, Iuweller
Halle, Lelpziger Straße 16

Gen. Owst. A 29772

verkauft sehr billig
NMAX BERANE
Möbelhaus, Barfüßerstraße 15 MN HalleS., Hindenburgſtraße 5

Fa. Schmidt
Mietginshaus Dachritzſtraße 7.

SCHONE in gut. Zuſtande Uhren
wen (mögl. mit EinFwy D 58 E fahrt) von Selbſt Reparaturen

käufer gegen hohe
Anzahlung oder billig gut, Preisan
Barauszahlg. ge gabe vorher.
ſucht. Angeb. unt. Uhrmacher
u. 1320 an die Grehrön,

Ortsgruppe Waſſerturm Süd
Dienstag, 30. April, Mitgliederverſammlung im

Hofjäger um 20.15 Uhr. Es ſpricht Kreisredner Pg.
Kurt Schobeß.
Kreisfrauenſchaftsleitung
Montag, den 29. April 1940:

Ortsgruppe Waſſerturm' Süd: Oeffentl. Frauen
abend, Schrebergarten PaulRiebeck-Stift, 20 Uhr.

Ortsgruppe Hallmarkt: Oeffentl. Frauenabend,
Haus an der Moritzburg, 20 Uhr.

Ortsgruppe Friedrichplatz: Oeffentl. Frauenabend,
Kameradſchaftshaus „Pflug“, 20 Uhr.
Dienstag, den 30. April 1940:

Oeffentl.Ortsgruppe Geſundbrunnen: Frauen
abend, Schrebergarten Paul-Riebeck-Stift, 20 Uhr.
Freitag, den 3. Mai 1940:

Terminangabe für den Beginn ſolgender Lehr
gemeinſchaften:
Kaufmänniſcher Grundlehrgang Stufe II

Beginn Montag, den 29. April 1940, um 15 Uhr,
Zimmer 9

Plakatſchrift Stufe J
Beginn Montag, den 29. April 1940, um 20.30 Uhr,
Zimmer 6

Elektrotechnik Stufe I
Beginn Montag, den 29. April 1940, um 20.30 Uhr,
Zimmer 20

Satzlehre und Zeichenſetzung
Beginn Dienstag, den 30. April 1940, um
18.20 Uhr, Zimmer 3

Techniſches Zeichnen:
Beginn Mittwoch, den 15. Mai 1940, um 18.80
Uhr, Zimmer 9,
und Mittwoch, den 15. Mai 1940, um 20.30 Uhr,
Zimmer 9.

Anmeldungen zur Teilnahme an dieſen Lehrgemein
ſchaften werden bis zum Beginn in der obigen Dienſt
ſtelle noch entgegengenommen.

Da u Vor rvon Butter Krause

Waren 39 er Legenennen(Gfanoban weihe Leghorn, ersſklassige Tiere

Gebrüder Golze, Ammendorf-
Planena, Fernruf 206

Haercher alo,

ietzt
Durch die MN8Z erfahren

es die meiſtenl
Gr. Ulrichſtr. 57. Ecke Forſterſtraße.

Unlversltätsring
am Stadtfheat er

u

e

el
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Berlin, 28. April. Ueber den Abſchluß
der deutſchen Befriedungsaktion im Raume
von Stavanger werden jetzt noch weitere
Einzelheiten bekannt.

Die norwegiſchen Truppen, die im weſent
lichen der III. norwegiſchen Diviſion ange
hörten, hatten teilweiſe ſtarke Stellungen be
ſetzt und waren tiefgegliedert und aufgeſtellt.
Die deutſchen Truppen gingen planmäßig
und jede Umgehungsmöglichkeit ausnutzend,
vor. So gelang die Beſeitigung des feind
lichen Widerſtandes mit verhältnismäßig
ſchwachen deutſchen Truppen, obwohl es an
einzelnen Stellen zu kurzen, heftigen Kämpfen
kam. Die eigenen Verluſte waren gering.
241 Offiziere und 2921 Unteroffiziere und

Mannſchaften wurden insgeſamt gefangen
und entwaffnet.

Die Beutezahlen zeigen, daß hier Waf
fenvorräte für eine weitere Mobili-
fiernng der norwegiſchen Wehr-
macht in dieſem Landesteil rechtzeitig
ſicher geſtellt wurden. So wurden z. B.
10 000 Gewehre, 22 Geſchütze ſowie 267
Maſchinengewehre erbeutet. Die Zahlen der
in deutſche Hände gefallenen Munitionsvor
räte aller Art ſind beſonders groß. Unter den
prtsfeſten Batterien, die ſofort von der

Mitteldeutſche National Zeitung

Waffen für weitere norwegiſche
Mobiliſierung ſichergeſtellt

Abschluß der deutschen Befriecungs aktion bei Stovanger

Marineartillerie übernommen wurden, be
fanden ſich 15Zentimeter- und 21Zentime
terGeſchütze, ſowie Haubitzen und Flak
geſchütze. Bei Ewjemvene wurde ein Feld
lazarett mit der geſamten Ausſtattung über
nommen.

Die engliſchen Gefangenen
Berlin, 28. April. Unter den engliſchen

Gefangenen, die am 27. April in Norwegen
eingebracht wurden, ſind hauptſächlich An
gehörige der Leiceſters und Fo
reſters vertreten. Der ebenfalls in
deutſche Gefangenſchaft geratene Komman
deur der Leiceſters iſt Colonel German.
Engliſche Flieger kok aufgefunden

Berlin, 28. April. Wie bereits bekannt
gegeben wurde, iſt in der Nacht vom 25. zum
26. April in Gegend Aarlborg ein eng
liſches Flugzeug vom Muſter Whitley durch
Flakvolltreffer abgeſchoſſen worden. Von
den mit Fallſchirm abgeſprungenen Be
ſatzungen wurden drei Leichen aufgefunden
und ein Flieger gefangengenommen. Am
26. April nachmittags wurden auf der Jnſel
Sylt im Rantumbecken auf der Wattenmeer-
ſeite die Leiche eines engliſchen Fliegers
und das Fahrgeſtell eines engliſchen Flug
zeuges angetrieben.

Widerſtand iſt Wahnſinn
Knuck Homson geißelt Verholten der norwegischen Regierung

Oslo, 28. April. Der norwegiſche Dich
ter Knud Hamſun erhob ſeine Stimme
gegen die ehemalige Regierung Nygaards-
vold. Jn einer Zuſchrift an die Zeitung
„Nationen“ brandmarkt er den ganzen
Wahnſinn des von der ehemaligen Regie
rung befohlenen Widerſtandes gegen die
deutſchen Truppen. Hamſun ſchreibt: „Die
Regierung wußte, daß wir nichts hatten,
womit wir einem Feind entgegentreten
konnten, aber ſie gab Befehl zur Mobili-
ſativn und floh. Und nun verblutet
norwegiſche Jugend für die „Regierung“. Weiter heißt es in dem Brief Ham

ſuns, Norwegen hätte ſeine Jugend gut zu
etwas anderem brauchen können, als zum
Sterben für dieſe ſogenannte Regierung.
Allein in Kriſtianſand hätten die deutſchen
Truppen etwa 2000 Mann und 160 Offi
ziere ſozuſagen mit nackten Händen gefan
gennehmen können, zumal viele Norweger
noch nicht einmal Gewehre gehabt hätten.
Man müſſe ſich heute, ſo fährt Hamſun fort,
daran erinnern, daß es einſt auch in
Spanien eine ſogenannte legaleRegierung gab; dann ſpricht ſich Ham
ſun ſchärfſtens gegen jede etwaige Wieder
kehr der alten Regierung aus.

Das erſte Eß. I für Fernaufklärer
Verleihong für fapferes Verhalten über Frankreich

28. April. (PK). Großer denk-
würdiger Tag im Flughafen einer Fern
aufklärerStaffel an der Weſtfront. Die
erſten Eiſernen Kreuze 1. Klaſſe
ſollen an eine Aufklärerbeſatzung
verliehen werden. Der General ſelbſt will
dieſe hohe Auszeichnung vornehmen. Kein
Wunder, wenn Hochſtimmung im Horſt der
Staffel herrſcht, Freude über allen, Offi
zieren und Mannſchaften, liegt.

Dieſig iſt's am Morgen, als der Verband
des Flugplatzes auf dem Gelände angetreten
iſt. Die meiſten haben ſchon in den ruhm
reichen Kämpfen in Polen ihren Mann ge
ſtanden. Mit grimmiger Freude haben ſie
ſich damals in den gigantiſchen 18- Tage
Kampf eingeſchaltet und der Armeeführung
wertvollſte Dienſte geleiſtet.

Heute liegt die Staffel im Weſten, in
gleicher Kampfbereitſchaft, eine geſtählte
Einheit, die ihren großen Stolz darin ſieht,
ihrer Waffe zu Erfolgen zu verhelfen. Dieſe
ſind nicht ausgeblieben. Bis nach Bor
degaurx ſind Flugzeuge dieſer Staffel vor
geſtoßen und haben wichtige Aufklärungs
ergebniſſe, viel bedeutſame Nachrichten vom
Feind mit nach Hauſe gebracht. Die innere
Freude über ſolch große Erfolge hat ſich auf
die ganze Flughafenbelegſchaft übertragen.
Heute ſoll nun eine beſondere Lei
ſtung mit der Verleihung von Eiſernen
Kreuzen 1. Klaſſe anerkannt werden.

„Mannſchaft X vortreten!“ Drei Mann
kreten aus dem Glied vor und nehmen Hal
tung an. Der General wendet ſich an ſie

Weltbild (M)
Geheimrat Prof. Dr. Bosch

und die ganze Staffel, kennzeichnet in knap
pen, kernigen Worten den kämpferiſchen
Einſatz dieſer Flieger und überreicht ihnen
die verdienten Eiſernen Kreuze,
die der Führer ihnen verliehen hat. Die
Tat, für die es geſchah! Schlicht und einfach
erzählt davon ſpäter einer der Ausgezeichneten:

„Jn großer Höhe flogen wir unſeren
genau errechneten Kurs und machten laufend
Aufnahmen. Wir waren eben fertig und
dabei, uns zum Heimflug anzuſchicken, da
überraſchten uns noch in einiger Ent
fernung franzöſiſche Jäge r. Einer
hängte ſich bald hinter uns. Wir mußten
über die rechte Fläche drehen, um dem
Feuer ſeiner Kanvne ſo gut es ging und
ſeiner MGs. zu entgehen. Unſer Funker
blieb den beiden von unten ankommen-
den Feinden die Antwort nicht ſchuldig.
Doch plötzlich blieb unſer MG. ruhig. Beim
Umoörehen ſah ich nur noch den Funker zu
ſammenſinken. Unmittelbar darauf praſ

ſelte eine ganze Geſchoßgarbe vben in den
Heckſtand. Ein Treffer ſchlug durch das
Funkgerät und jagte dem Bordfunker
Splitter ins Geſicht und Auge. Schließlich
wurde ihm noch das Höhenſauerſtoffgerät
zerſchoſſen. So gut es ging bettete ich den
Bewußtloſen auf meinen Sitz. Als wir in
Erdnähe kamen, erwachte er aus ſeiner Be
wußtloſigkeit. Trotz der Verwun-
dung ſetzte er ſich an ſein Peilgerät
und lenkte die letzte Strecke den Heimflug.
Noch ging es über Feindesland. Der Weg
ſchien endlos lange. Im Tiefflug ging
es über Erdhinderniſſe und Häuſer hinweg.
Ziele boten wir mit unſerem lendenlahm
geſchoſfenen Flugzeug viele.

Endlich ſahen wir vor uns Batterie
ſtellungen. Die Rohre zeigten nach Weſten.
Nun wußten wir uns über deutſchem Ge
biet. Sorgend ſchon ſeit langem erwartet,
landeten wir doch noch glücklich im Heimat-
hafen, verbeult und zerſchoſſen, aber doch
zu Hauſe. Das Wichtigſte aber: unſere
wertvollen Aufklärungsergebniſſe
waren erhalten.

Mit dem General drückten zur Stunde
der Auszeichnung alle Kameraden der
tapferen Beſatzung die Hand. Für den
Bordfunker war es der erſte Ausgangtag
nach längerem Lazarettaufenthalt. Alle er
tragenen Schmerzen lohnte dieſe Stunde.

Stolz können die Flieger die erſten
Eiſernen Kreuze 1. Klaſſe, die an Fern
aufklärer verliehen wurden, tragen.Urlau b gibt es als Dreingabe, dann
aber heißt es wieder: Ran an den Feind
und über Feindesland fliegen, und darauf
brennen alle Flugzeugbeſatzungen dieſer
Staffel.

Anton Dietz,

eltbitd (M)

Reichsaußenminister von Ribbentrop vor Diplomaten und in- und ausländischen Presse-
vertretern in der Reichskanzlei

h

Aufn. PK.Lanzinger-Weltbild (M.)
Zu weiteren Vorstößen bereit

Deutsche Infanterie, die bei den Operationen in Süd- Norwegen eingesetzt ist, in Erwartung

weiterer Befehle 2

Aufn.: PK. Lanzinger, Atlantic, Zander
Vom Vormarsch in Norwegen

Unaufhaltsam geht der Vormarsch der deutschen Infanterie vor sich

Aufn.: PK. Ruge, Weltbild
23 Kriegsberichter gefallen

PK.-Berichter sein, heißt nicht nur berichten,
sondern auch kämpfen können. Kurz vor dem
Start überprüft dieser Bordschütze sein MG.
Ebenso wie dieser MG.-Schütze an Bord eines
Flugzeuges erfüllen alle Männer der Propa-
ganda Kompanien ihre Pflicht als Soldaten

a

Aufn.: PK. Thiel, PreſſeHoffmann, Zander

Radfahrkolonnen passieren, vom Süden
kommend, die Brücke nach Seeland
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Hochbelrieb auf der Saale

Aufn.: MNZ.Bilderdienſt (Schulze)
Fröhliche Menschen in drei kleinen Booten
Am geſtrigen Sonntag herrſchte Hoch

betrieb an und auf der Saale. Der junge
Frühling hat unſere Bvootsverleiher ſchnell
auf den Poſten gerufen. Wie recht ſie da
mit hatten, zeigte der Andrang. Gibt es
etwas Schöneres, als auf unſerer munteren
Saale entlang der Nachtigalleninſel im
erſten zarten Grün dahinzurudern? Einige
taten es allein, andere genoſſen zu zweien
und manche waren auch zu vieren im Boot.
Kräftig wurden die Riemen eingetaucht und
die Augen wanderten am Ufer entlang, um
immer neue Schönheiten des Frühlings zu
entdecken. Jm zarteſten Grün hingen die
langen Weiden herunter, die Eſchen hatten
ihre Schirmchen ſchon ausgebreitet und ſelbſt
unſere Kaſtänien haben ihre zwar noch
grünen Kerzen aufgeſteckt. Es war eine
Luſt zwiſchen all dieſem Grün in allen
Schattierungen dahinzufahren. Was wun
der, daß viele ihre Hand oder Mund-

harmonika mithatten und ein fröhliches Lied
dazu ſpielten. Und die Spaziergänger am
Ufer hatten gleichzeitig ihre Freude daran.

Der Sport ſtand geſtern überhaupt im
Vordergrund. Auf den Tennisplätzen
flogen die Bälle hin und her, und voller
Eifer waren die Spieler und Spielerinnen
in ihrem weißen Dreß bei der Sache. Wer
ein Stahlroß ſein eigen nennt, ſchwang ſich
ſchon früh in den Sattel, um dieſe Zeit des
erſten Frühlings zu nützen. Jeder pumpte
ſeine Lungen voll mit friſcher Luft, um von
dieſer Erholung und Entſpannung dann
eine Woche zu zehren und mit neuer Kraft
ſeine Arbeit zu verrichten.
Aber nicht alle hatten einen vollkommen
freien Tag. Unſere Politiſchen Leiter waren
am Vormittag in ihren Zellen unterwegs.
Der erſte Opferſonntag für das Deutſche
Rote Kreuz ſpannte ſie wieder an und freu
dig taten ſie ihren freiwilligen Dienſt. Je
größer die Summe wurde, die für dieſe
ſegensreiche Einrichtung geſpendet wurde,
um ſo mehr hellten ſich ihre Mienen auf.
Wenn es auch kurz vor dem Erſten war,
jeder gab ſein Scherflein, ſo daß beſtimmt
eine hübſche Summe zuſammengekommen
iſt. Auch ſie ſoll mithelfen, den Sieg über
unſere Feinde zu erringen. E. G.

Die deutſche Graphik
Zur Eröffnung der Kunſtausſtellung

„Graphik und Kleinplaſtik“ am Sonntagvor
mittag im Moritzburgmuſeum hielt Prof. Dr.
Willy Kurth, der Kuſtos des Berliner
Kupferſtich-Kabinetts im Rundſaal der
Moritzburg einen Vortrag über das Thema
„Das Weſen der deutſchen Graphik“. Er
legte in feſſelnder Weiſe, mit einer Fülle von
ſchönen und endgültigen Deutungen den Ab
ſtand dar, in dem die Graphik zur Malerei

ſteht. Während der Maler alles, was ihn zu
dem Vorwurf lockt, in Farbe und Form dar
ſtellen kann, ſind den vier graphiſchen Kün
ſten viel engere Grenzen geſteckt. Dafür er
faſſe ſie aber die Dinge mit einer Prägnanz,
die ſogleich an das Weſentliche heranführt.
Der herbe Holzſchnitt, der ausdrucksreiche
Kupferſtich, die gelöſtere Radierung und
auch der allerdings ſchon zum Techniſchen
hinüberreichende Steindruck erfaſſen den
„Rythmus der Dinge“ und ſind dadurch
ihrem Weſen nach diejenige Kunſt, zu der
der Deutſche Kraft ſeines muſikaliſchen Auf
triebs beſonders hinneigt.

Nicht Verſehungen nach Belieben
Der Reichsarbeitsminiſter behandelt in

einem Erlaß Zweifelsfragen, die ſich bei der
Anwendung der Kriegswirtſchaftsver
ordnung ergeben haben. Einige Betriebs
führer hielten ſich für berechtigt, Verſetzun
gen im Betriebe unter gleichzeitiger Ab
änderung des Lohnes beliebig anzuordnen.
Der Sinn aller Maßnahmen auf Grund
der Kriegswirtſchaftsverordnung ſei die An
paſſung und Umſtellung der betrieblichen
Arbeit auf die Erforderniſſe der Kriegs
wirtſchaft. Der Unternehmer werde darauf
zu achten haben, daß die Zuweiſung ande
rer Arbeit nicht Lohnminderungen zur Folge
hat, die dem Gefolgſchaftsmitglied nach Treu
und Glauben nicht zuzumuten ſind. Die
Anwendung der Beſtimmungen dürfe nicht
zu einem Mißbrauch des Direktionsrechtes
des Unternehmers führen, insbeſondere
auch nicht zur Maßregelung einzelner Ge
folgſchaftsmitglieder.

„Berühre meine Dame nicht!“
Ludwig Juckermandel malt Wolken für den „Rond“ und Schleier für „Joan von Zariſſa“

Wenn die beiden Erſtaufführungen im
halliſchen Stadttheater „Der Mond“ und
„Joan von Zariſſa“ auch an einem Abend
herauskommen die Vorbereitungsarbeit
iſt genau ſo zeitraubend und intenſiv wie
für zwei abendfüllende Aufführungen. Jn
allen Räumen des Stadttheaters wird
darum mit Hochdruck gearbeitet. Auch und
gerade in einem Raum, der etwa hundert
Meter und über die Straße weg vomStadttheater entfernt liegt: im Maler-
ſaal. Ein Schleiergewebe von gewaltigen
Ausmaßen liegt ausgeſpannt am Boden, in
goldgelben Farben glänzte darauf der
Raub der Proſerpina. Er hat ausgeglänzt,
denn für „Joan von Zariſſa“ brauchen wir
eine Viſion des Odyſſeus, wie er, an den
Maſtbaum ſeines Schiffes gefeſſelt, dem Ge
ſang der Sirenen lauſcht. Drum wird die
Proſerpina „verwaſchen“, und auf den nun
wieder neutralen Grund trägt der Maler
mit Kohle die Umriſſe neuer Figuren auf.
Die Kohle ſteckt in einem über meterlangen
Stab, den zu führen gelernt ſein will.

Wie der Maler eine ſo rieſige Fläche
richtig aufteilt, will der Beſucher wiſſen.
Der Entwurf von Ludwig Zuckermandels
eigener Hand, den er da liegen hat, iſt doch
winzig klein im Vergleich zu den Meter
maſſen des Schleiers. „Sehen Sie hier die
Quadrate auf der kleinen Zeichnung? Sie
ſind unerläßlich zum Uebertragen des Bil
des. Dieſes Netz von Quadraten, das
größer auch den Schleier und ſämtliche

in Arbeit befindlichen Proſpekte bedeckt,
bürgt für entwurfgerechte Aufteilung der
Fläche und richtige Proportionierung.“ So
iſt es alſo ein ſehr einfacher Prozeß, der
aus dem kaum mehr als handgroßen Ur
bild des Löwen mit dem Spruchband „Be
rühre meine Dame nicht!“ eine rieſengroße
Leinwand macht oder aus dem Aktenbogen
format einer blaugrauen Wolkengruppe für
den „Mond“ einen Proſpekt von ſolchen
Ausmaßen werden läßt, daß Sonne, Mond,
Erde und alle Sterne für kurze Zeit darin
verſchwinden können.

Wo kriegt der Bühnenbildner, in dieſem
Falle alſo Ludwig Zuckermandel, nun dieſe
Bilder her? Aus ſich ſelber, ſozuſagen, aus
der Lektüre des Textbuches, aus der Muſik,
der er in einer der erſten Proben lauſcht,
aus der Beſprechung mit dem Spielleiter,
der natürlich Wünſche äußert. Die allge
meinen Bilder, die vor dem Auge des Le
ſers auftauchen, verdichten ſich dem Bühnen
bildner zur Viſion, die in Entwurf und
Skizze feſtgehalten wird. Wenn dieſer Ent
wurf zeigt, daß die Vorſtellungen, die ſich
der Spielleiter von den Bühnenbildern ge
macht hat, mit den Jdeen des Bühnenbild-
ners ziemlich decken, ſo iſt das ein gewiſſer
Beweis für die Weſentlichkeit der Auf
faſſung von beiden ſagt Ludwig Zucker
mandel aus langjähriger Erfahrung heraus.

Bei ungewöhnlichen Plänen, eigenarti-
ger Aufteilung des Bühnenraumes wird er
es nicht bei Skizzen und Entwürfen laſſen:

Zulaſſungskarten für D- und Eilzüge
Jur Einſchränkung des Pfingſtverkehrs vom 9. bis 14. Nai

Die Reichsbahn kann wegen ihrer ſtarken
Belaſtung mit Kriegsaufgaben ſowie durch
den lebenswichtigen Güterverkehr einen
geſteigerten Perſonenverkehr zu Pfingſten
nicht hinreichend bedienen und bittet des
halb wiederholt, unnötige Reiſen an den
kommenden Feiertagen zu unterlaſſen. Um
im Fernreiſeverkehr die Ordnung aufrecht
zuerhalten, dürfen in der Zeit vom Donners
tag, 9. Mai, 18 Uhr, bis Dienstag, 14. Mai,
24 Uhr, ausgenommen Pfingſtſonntag, be
ſtimmte D- und Eilzüge, die von den Reichs
bahndirektionen beſonders bekanntgegeben
werden, ab Direktion Halle (S.) Ham-
burg, Hannvver, Jnſterburg, Kiel, Köln,
Königsberg (Pr.), Leipzig, München nur
mit beſonderen Zulaſſungskarten be
nutzt werden. Befreit von der Löſung von
Zulaſſungskarten ſind Uebergangsreiſende,
Reiſende mit Wehrmachtfahrſcheinen und
Wehrmachtfahrkarten, Jnhaber von Zeit
Netz- und Bezirkskarten und von Karten
für Bettplätze in Schlafwagen.

Die Zulaſſungskarten ſind zu dem Fahr
ausweis hinzuzulöſen und werden in zeit
licher Reihenfolge und in beſchränkter Zahl,
ſolange der für den einzelnen Zug feſtgeſetzte
Vorrat reicht, bei den von den Reichsbahn-
direktionen bezeichneten Fahrkartenaus
gaben und Reiſebüros gebührenfrei ab
gegeben. Jhre Abgabe beginnt für die am
Donnerstag, 9. Mai, verkehrenden Züge am

Sonnabend, 4. Mai; für Züge vom 10. Mai
am Montag, 6. Mai, und für die weiteren
Tage jeweils am vierten Tage vor dem
Verkehrstag, dieſen nicht miteingerechnet.
Am Sonntag, 5. Mai, werden Zulaſſungs
karten nicht abgegeben. Schriftliche und fern
mündliche Beſtellungen können nicht berück-
ſichtigt werden. Die Geltungsdauer des
Fahrausweiſes beginnt erſt mit dem Tage,
für den die Zulaſſungskarte gelöſt wurde.
Dieſe iſt daher erſt nach Beendigung der
Reiſe zuſammen mit dem abgefahrenen
Fahrausweis zurückzugeben.

Reiſende, die während der Sperrzeit mit
einem beſchränkt freigegebenen Zuge von
einer der genannten Städte aus die Rück
reiſe antreten, müſſen ſich dort eine be
ſondere Zulaſſungskarte für die
Rückfahrt beſchaffen. Erhalten ſie für
den gewünſchten Zug keine mehr, ſo werden
ſie zu einer anderen Zeit zurückfahren
müſſen; damit ſie ſich von vornherein hierfür
vorſehen, wird hierauf ganz beſonders auf
merkſam gemacht.

Wer unberechtigt einen Zug ohne Zu
laſſungskarte benutzt, ſetzt ſich dem Aus
ſchluß von der Fahrt und einer Be
ſt ra fung wegen Bahnpolizeiübertretung
aus. Die Reichsbahn erſucht, dieſer Kriegs
maßnahme Verſtändnis entgegenzubringen
und bittet vor allem nochmals, Pfingſtreiſen
aufs äußerſte einzuſchränken.

Der Sternhimmel im Mai
Die Zeit der Mikkernachtsdämmerung beginnt Ende Mai

Jmmer gewaltiger wird der Glanz des
Abendſterns, der erſt um 23 Uhr untergeht.
Es iſt freilich auch der letzte Reſt der einſt
ſo großartigen Plaänetenpracht, denn im
Laufe des Monats ſchickt ſich nun auch Mars
an, vom Abendhimmel zu verſchwinden; an
fangs ſtehen die beiden noch nahe beiein
ander, dann eilt Venus voraus, während
n den Strahlen der Sonne immer näher
rückt.

Beim Genuß des Fixſternhimmels macht
ſich in dieſem Monat ein Umſtand ſchon
ſtörend bemerkbar; die langen Abende.
Gegen Ende Mai wird bereits der Zuſtand
der ſog. Mitternachtsdämmerung
herrſchen, wo die ganze Nacht über der
Dämmerungsſchein am Nordhimmel nicht
verſchwindet. Aber auch in den übrigen
Zeiten des Monats wird eine lohnende
Sternſchau vor 23 Uhr kaum möglich ſein.
Um dieſe Zeit ſteht hoch im Süden der röt
liche Arktur im Bootes, in ſeiner Nähe das
zierliche Sternbild der Krone. Jn der Nähe
des Zenits iſt der Große Bär zu finden,
während im Südweſten der Löwe ſteht. Jn

mäßiger Höhe über dem ſüdlichen Horizont
iſt das Sternbild der Jungfrau mit Spica
als hellſtem Stern zu ſehen, während jedoch
die darunter befindlichen Bilder, Becher und
Rabe, wenig eindrucksvoll ſind. Am weſt
lichen Horizont verſchwinden die letzten
Wahrzeichen des Winters: Kaſtor und
Pollux und etwas nordweſtlicher Kapella.
Den nördlichen Himmel ſchmücken das „W“
der Kaſſiopeig und der Cepheus, während im
Nordweſten Schwan und Leier mit ihren
hellſten Sternen Deneb und Wega empor
ſteigen. Zu etwas ſpäterer Stunde ſteigt im
Oſten noch ein heller Stern auf, es iſt Atair
im Adler. Am öſtlichen Himmel ſteht tief,
aber dennoch eindrucksvoll der Skorpion,
während die über ihm ſtehenden Stern
bilder Ophiuchus und Schlange weniger
auffallen.

Der Mend ſteht am Abend des 10. Mai
in der Nähe der beiden Wandelſterne Venus
und Mars; im übrigen iſt der Verlaufſeiner Phaſen folgender: Neumvnd am
7. Mai, erſtes Viertel am 14. Mai und
letztes Viertel am 29. Mai.

Punktvergütung

für gekragene Kleidungsſtücke
Um die Kleidungsſtücke, die von ihrem

Beſitzer nicht mehr getragen werden, einer
weiteren Verwendung zuzuführen, werden
bei den Wirtſchaftsämtern An
nahmeſtellen für getragene Kleidungs.
ſtücke eingerichtet. Folgende Kleidungs
ſtücke werden von den Sammelſtellen ange
nommen:

Männer: Hoſen, Jacken emden,
Unterhoſen, Socken.

Frauen: Taghemden, Röcke, Bluſen,
Trägerſchürzen, Kittelſchürzen, Strümpfegilt le oder Baumwolle (nicht Kunſt
eide).

Für die Abgabe kommen nur Klei
dungsſtücke in Frage, die zwar getragen

ſind, jedoch, ohne daß an ihnen irgend
welche Jnſtandſetzungsarbeiten erforderlich
ſind, noch zur Landarbeit getragen werden
können. Nicht in Frage kommen Röcke oder
Bluſen aus Kunſtſeide, Seide uſw.

Der Ablieferer erhält bei Abgabe der
Altware einen Gutſchein, der über eine
beſtimmte Anzahl Punkte lautet.
Will ſich der Ablieferer dann ſpäter auf
den erhaltenen Gutſchein neue kleider-

kartenpflichtige Waren kaufen, ſo läßt er
ſich von ſeinem Wirtſchaftsamt gegen Ab
gabe des über Punkte lautenden Gutſchei
nes einen Bezugſchein ausſtellen, der dann
über das oder die von ihm gewünſchten
Kleidungsſtücke lautet. Weiß ein Ablieferer
ſchon bei Abgabe der getragenen Sachen,
welche Ware er ſich kaufen will, ſo kann in
dieſen Fällen ſofort ein Bezugſchein über
die gewünſchten Spinnſtoffe in Höhe der er
worbenen Punkte ausgeſtellt werden.

Da baut er auf einer kleinen Modellbühne,
die genau die Maſſe der Stadttheater-
Bühne hat, die Dekoration auf, aus Pappe
und Holz, und dann nehmen Bühnenbild-
ner und Spielleiter gemeinſam Verände-
rungen und Verbeſſerungen vor.

Ludwig Zuckermandel ſelbſt führt hin
und wieder ſowohl die Kohle und den Pin
ſel als auch den Preßluft-Apparat, der die
Farbe auf Proſpekt und Schleier aufſpritzt
und dadurch eine ſehr ſchöne Tönung er
zielt. Aber im allgemeinen überläßt der
Bühnenbildner die Arbeit hier oben ſeinen
erprobten Fachkräften. Sie verſtehen ſich
darauf, Ornamente und Linien mit demſel-
ben kühnen Schwung zu ziehen, wie er es

Auf riesige Kartons wird der Entwurf zu dem
Löwen mit dem Spruchband „Berühre meine

Dame nicht“ übertragen

auf ſeiner kleinen Skizze getan hat, und
nur bei Motiven, die ihm ganz beſonders
am Herzen liegen,
ſeinem Maler: „Da laſſen Sie mich mal
ran.“ Dann balanciert der Maler über das

kinkaufstaychen San e Bieler

lange Brett, das über Karton oder Lein
wand als Laufſteg gelegt iſt, damit nichts
reißt, zurück „an Land“, und wenn auch der
Bühnenbildner mit Malen fertig iſt, tun
ſie vielleicht gemeinſam einen Blick in die
Schreinerei, die mit Hochdruck Bühnenauf
bauten fertigmacht, oder ſie begeben ſich auf
der Suche nach einem paſſenden Ergän-
zungsteil ins Magazin, wo eine Leinwand
neben der anderen ſteht, in allen Größen,
durch mehrere Stockwerke hindurch, in allen
Farben, aus allen möglichen Stücken. Da
wird immer wieder die Form und die
Farbe verändert, mal ſoll aus einer vier
eckigen Kuliſſe eine runde werden, mal aus
der runden wieder eine dreieckige, da iſt es,
zumal in der heutigen Zeit, gut, wenn man
auf dinen großen Fundus zurückgreifen
und, wie diesmal, in elf bis zwölf Arbeits
tagen eine Folge von Bühnenbildern ſchaf
fen kann, wie die Hallenſer ſie ſich von
Ludwig Zuckermandel erwarten gürten

r.

Reichsbahn pflanzk Wildroſen

Im Auftrage des Reichsgeſundheits
führers, Staatsſekretärs Dr. Conti, wird
im Hauptamt für Volksgeſundheit der
NSDAP. ſeit längerer Zeit und durch den
Krieg weſentlich intenſiviert an der Vita
min-C Verſorgung gearbeitet. Bisher galten
in der Oeffentlichkeit als Vitamin-C-Gehalt
vor allem die Zitronen und die Apfelſinen.
Nur wenigen war bekannt, daß unſere
deutſche Wildroſe, die Hagebutte,
das Acht bis Zehnfache des Vitaminhatte Mites der Zitrone und der Orange ent

ält.
Die Reichsbahn hat ſich dem Gedanken

nicht verſchloſſen. Sie wird 400 000 Wild-
roſenpflanzen auf die einzelnen Reichs
bahndirektionen verteilen, die ſpäter Wald
ränder, Böſchungen und Gleisanlagen ver
ſchönen.

Ihre Erſparniſſe
verwaltet ſicher

Stabtſparkaſſe

Halle

Verdunkelung: Von Montag 20.23 Uhr
bis Dienstag 5.31 Uhr. Mondaufgang:
e s 2.14 Uhr; Monduntergang: 12.06

r.

ſagt Zuckermandel zu

e
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Deulſche
Meiſterſchaft im Rannſchaftskurnen

Baden vor Württemberg
Zum erſten Male wurde die Deutſche Meiſter

ſchaft im Turnen für Mannſchaften der Sport
bereiche am Sonntag in Magdeburg zum Austrag
gebracht. Nach ganz glänzenden Leiſtungen ſiegte
Baden mit 905,1 Punkten verdient vor Württem-
berg mit 889,3, Südweſt mit 885,3 und Weſtfalen
mit 862,3 Punkten. Von Anfang an ſetzten ſich
die Badenſer, die auch in Unteroffizier Karl Stadel
den beſten Einzelturner ſtellten, an die Spitze, die
ſie bis zum Schluß behaupteten. Um den 2. Platz
entbrannte ein ſcharfer Kampf zwiſchen Württem
berg und Südweſt, den Württemberg knapp für ſich
entſchied, während Weſtfalen gleich zu Beginn ins
Hintertreffen geriet. Erſt die letzte Uebung ent
ſchied den Geſamtſieg im Einzelturnen zugunſten
von Karl Stadel mit 117,6 Punkten vor Steffens
und Willy Stadel mit je 117,4 und Beckert mit
116,1 Punkten.

Deukſche Fußballelf gegen Italien
Zum Fußballländerkampf gegen Jtalien, der amSonntag, dem 5. Mai in Mailand veranſtaltet wird,

iſt die deutſche Nationalelf aufgeſtellt worden. Es
ſind die gleichen Spieler berufen worden, die am
letzten Länderkampf teilnahmen. Lediglich Binder iſt
diesmal nicht dabei, da der Wiener ſeine Höchſtform
ſchon frühzeitig überſchritten hat. An ſeine Stelle
wird Gauchel rücken. Der Poſten des Mittelläufers
ſoll Rohde anvertraut werden, der in dem ſieg
reichen Kampf am 26. November 1939 im Berliner
Olympiaſtadion außerordentlich gefallen hat. Die
Aufſtellung lautet:

Klodt (Schalke 04); Janes (Fortuna Düſſeldor),
Billmann (1. FC. Nürnberg); Kupfer (Schwein
furt 05), Rohde (Eimsbüttel), Kitzinger (Schwein
furt 05); Lehner Schwaben Augsburg), Hahnemann
(Admira Wien), Conen (Stuttgarter Kickers),
Gauchel (Neuendorf), Peſſer (Rapid Wien).
Die Mannſchaft verſammelt ſich am 1. Mai in
München, wohin auch Sold (1. FC. Nürnberg),
Raftl (Rapid Wien) und Urban (Schalke 04) beſtellt
worden ſind. In der Hauptſtadt der Bewegung wer
den die 14 Teilnehmer unter Leitung von Reichs
trainer Herberger ein kurzes dreitägiges Training
durchführen und am Freitag, dem 3. Mai, die Reiſe
nach Mailand antreten.

Die Wahl des Schiedsrichters für den Länder
kampf Deutſchland -Jtalien iſt auf den Ungarn
Jvancie gefallen, der in ſeiner Heimat als Un
parteiiſcher einen ausgezeichneten Ruf genießt.

Deukſche Fußballmeiſterſchaft
Am zweiten Spieltag der Gruppe III gab es

durch den Sieg des Mülheimer SV mit 2:1 (1:1)
über Fortunga Düſſeldorf ein unerwartetes Ergeb
nis. Dagegen gewann der Deutſche Meiſter Schalke
04 gegen den SC (03 Kaſſel mit 5:2 (3:2) über
zeugend. In der Tabelle führt nun Schalke 04 mit
4:0 Punkten vor Fortung mit 2:2 Punkten (8:2
Toren), Mülheimer SV mit 2:2 Punkten (2:6
Toren) und Kaſſel 03 mit 0:4 Punkten. Die
Kämpfe dieſer Gruppe werden bis zum 26. Mai
ausgeſetzt.

Meiſterſchaftsbeginn am 5. Mai
Der Beginn der Gruppenſpiele um die Deutſche

e iſt nun doch auf den 5. Maieſtgeſetzt worden, und zwar wird an dieſem Tage
in beiden Abteilungen der Gruppe I je ein Spiel
durchgeführt. Jn den Gruppen II und IV iſt der
erſte Spieltag der 12. Mai. Die Gruppe III hat
bereits zwei Runden durchgeführt und ſetzt ihre
n erſt am 26. Mai fort. Die Anſetzungen
auten:

Gruppe Ia am 5. Mai: Oſtpreußenmeiſter
VfB Königsberg oder Preußen Danzig gegen VfL
Stettin in Königsberg oder Danzig. Gruppe
Ib: Vorwärts Raſenſport Gleiwitz gegen NS.
Turngemeinde Graslitz in Gleiwitz.

Gruppe Ia am 12. Mai: Blauweiß Berlin
oder Union Oberſchöneweide gegen Oſtpreußenmei
ſter im Berliner Olympiaſtadion.

Gruppe Ib: NS Turngemeinde Graslitz gegen
Oſtmarkmeiſter Wacker oder Rapid Wien in Gras
litz. Gruppe II Dresdner SC gegen Ham-
burger SV oder Eimsbüttel in Dresden, VfL Os-
nabrück oder SV 96 Hannover gegen den 1. SV
Jena in Osnabrück oder Hannover. Gruppe IV:
Offenbacher Kickers gegen den 1. FC Nürnberg in
Frankfurt a. M., VfB oder Kickers Stuttgart gegen
den SV Waldhof oder VfR Mannheim in Stutt

Fußball in Zahlen
Oſtpreußen: Pruſſia Samland Königsberg VfB

Königsberg 2:4.
Pommern: MTV Pommerensdorf Lufthanſa Ber

lin (GS.) 0:8, Stettiner SC. Lufthanſa Berlin
(GS.) 1:0.

Berlin /Brandenburg: Union Oberſchönew. Blau
weiß (1. Ber. Endſp.) 1:2, Tennis Boruſſia Bero
lina/ l. RSC (GS.) 6:4.

Schleſten: Freundſchaftsſpiele: Beuthen 09 SV
Bismarckhütte 4:3, 1. FC Kattowitz Vorw. Raſenſp.
Gleiwitz 3:1.

Sachſen: Freundſchaftsſpiele: VfB Leipzig SpVg.
Leipzig 1:4, Sportfr. 01 Dresden SC (4 Freital 5-2,
Tura 99 Leipzig Dresdner SC 3:2, Chemnitzer BE
gegen Fortung Leipzig 5:1, Polizei SV Chemnitz gegen
1. SV Jena 3:6, SuBC Plauen SC Planitz 1:3.

Mitte: FC Thüringen Weida SV 99 Merſeburg 6:1.
Nordmark: Eimsbüttel Hamburger SV 4:1, Con

cordia Victoria Hamburg 4:1, Barmbecker SG gegen
Komet 1:2.

Niederſachſen: VfL Osnabrück Hannover 96 (2. Ber.
Endſpiel) 2:2, Linden 07, VfB Peine 1:0, Arminia
Hannover VfB Bielefeld (Geſ.Sp.) 1:6, Eintr. Braun
ſchweig Werder Bremen (Geſ.-Sp.) 0:1.

Niederrhein: Freundſchaftsſpiele: Turu Düſſeldorf
gegen Düſſeldorf 99 2:4, Rotweiß Eſſen Köln Sülz 07
5:2, Turu Düſſeldorf Ratingen 04 3:2, Rotweiß Ober
hauſen Weſtfalia Herne 3:3.

Mittelrhein: Bonner FV Hamborn 07 (Geſ.Sp.)
1:6, TuS. Neuendorf Hamborn 07 (Geſ.-Sp.) 0:4.

Südweſt: Wormatig Worms Eintracht Frankfurt(Geſ.-Sp.) 1:6, FSV Frankfurt Weißblau Frankfurt
(P.-Sp.) 4:1, TSG 61 Ludwigshafen VfL Neckarau
(Geſ.-Sp.) 1:0.

Baden: Freiburger FC. VfB Mühlburg
Mannheim 1. FC Pforzheim (Geſ.Sp.) 4:1

Württemberg: VfB Stuttgart Stuttgarter Kickers 1:3.
Bayern: FC 05 Schweinfurt 1860 München (Sbd.)

1:0, FC 05 Schweinfurt Bayern München 3:0.
Oſtmark Rapid Wacker 421, Amateure Fiat gegen

Auſtrig 4:5, Vienna Admira 4:0.

0:0, VfR

Hoher ilalieniſcher Tennisſieg
Der Tenniskampf Jtalien-- Deutſchland in Rom,

dem am Schlußtage auch der Reichsſportführer bei
wohnte, ergab einen hohen italieniſchen Sieg mit
5:1 über die deutſchen Spitzenſpieler.

Fort
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Großer Erfolg der deutſchen Wagen in Brescia
Deutſcher BMW allen anderen weit überlegen

Der erſte Große Preis von Brescia,der einen neuen Abſchnitt in Jtaliens großen
Sportwagenrennen um die Mille Miglia einleitete,
geſtaltete ſich zu einem großen Erfolg für die
deutſche Automobilinduſtrie. Diesmal erfochten nicht
unſere bewährten Rennungeheuer mit ihren ſtarken
Motoren den Sieg in Brescia, ſondern es war
eine ſchnittige Sportwagenlimouſine in Strom
linienform mit dem Sportwagenmeiſter Huſchle
von Hanſtein und dem Nachwuchsfahrer
Walter Bäumler am Steuer. Mit über 14 Minu
ten Vorſprung gewann dieſer Wagen das über 1485
Kilometer führende Rennen in 8:54:46 Stunden mit
einem Stundenmittel von 166,723 Kilom. Std. gegen
den von FaringMampelli gefahrenen 2,5-LiterAlfa
Romeo ſowie Reſe-Brudes (BMW).

Dieſer Erfolg macht uns ſtolz, denn er wurde zu
einer Zeitserrungen, in der die deutſche Jnduſtrie
bis zum letzten angeſpannt iſt, und er wurde zu
gleich auf ausſchließlich deutſchem Material, auf
deutſchen Reifen ohne Reifenwechſel von zwei Fah
rern erzielt, die gegen die Elite der italieniſchen
Rennfahrergilde antreten mußten. Der BMW. er
wies ſich ſowohl dem 2,5LiterAlfa Romeo als auch
dem noch ſtärkeren franzöſiſchen Delage (3 Liter) an
Schnelligkeit glatt überlegen.

von Hanſtein Bäumer fuhren die ſchnellſte
Runde mit 174,102 Kilom. Std. gegen nur 164
Kilom. Std., die der Alfa Romeo von Farina er
reichte. Von Beginn an lag die Mannſchaft von
Hanſtein Bäumer an der Spitze und dehnte ihren
Vorſprung immer weiter aus, denn ihr fiel die
Aufgabe zu, die ne Zeit des Tages heraus
zufahren, während die drei offenen BMW mit der
SKK Mannſchaft Reeſe--Brudes, Wenſcher

Scholz und Briem- Richter von vornherein auf
Gleichmäßigkeit und auf den Mannſchaftsſieg ſuhren.
Der fünfte BMW. im Rennen, der den Jtalienern
Graf Lurani--Corteſe anvertraut war, ſchied in der
letzten Runde mit Oelleitungsdefekt aus.

Die deutſchen Fahrer erfüllten ihre Aufgabe ſo,
wie man es von ihnen erwartet hatte. Während
von Hanſtein-Bäumer unentwegt auf das Tempo
drückten, fuhren die drei offenen Wagen mit der
Gleichmäßigkeit einer Uhr ihre Runden und lan
deten in der Geſamtwertung ſo auf dem dritten,
fünften und ſechſten Platz. Am Ziel fiel den Deut
ſchen, die als Erſter der Korpsführer zu ihrem Er
folg beglückwünſchte, ein reicher Pokalſegen zu. Sie
gewannen für die Tagesbeſtzeit, die ſchnellſte Runde,
die ſchnellſte Mannſchaft und die Mannſchaft mit

dem beſten Rundendurchſchnitt die Preiſe des
Kaiſers und Königs, des Duce, der Provinzialregie
rung ſowie des Parteiſekretärs Muti.

Das Rennen ſah die deutſchen und italieniſchen
Fahrer in ihrer ſchon jahrelangen Sportfreudig
keit erneut in ritterlichem Zweikampf um die Sie
gespalme, und wieder erwieſen ſich Deutſchland und
Italien mit ihren Wagen als führend im inter
nationalen Automobilſport, denn nur die Spitzen
erzeugniſſe der beiden Nationen kamen für den
Ausgang in Betracht. Die beiden franzöſiſchen
Delage erreichten gar nicht das Ende dieſes größ
ten Sportwagenrennens des Kriegsjahres 1940.

Ergebnis: „Großer Preis von Brescia über 1485 Kilo
meter“: 1. Hufchke von Hanſtein (445) Walter Bäumer
(NSaK) auf BMW e 8:54:46 Std. 1166,723 mk Std.,
2. Farxina-Mampelli auf Alfa Romeo 9:10:16 Std.
z. KeeſeBrudes (NSKK) auf BMW 913.27 Std.
4. Biondetti-Stefanie auf Alfa Romeo 9-13:37 Std.
5. Briem Richter (NSKK) auf BMW 9:1608 Std,
6. WenſcherScholz (NSKK) auf BMW 9:17:15 Std.,
7. PintacudaSaneſt auf Alfa Romeo.

Mannſchaftswertung: 1. NSKK mit Reeſe, Brudes,
Briem, Richter, Wenſcher und Scholz, 2. Alfa Romeo
mit Farina, Biondetti- und Pintacuda.

der „Club“

Das ſechſte Endſpiel des großdeutſchen Vereins
wettbewerbs um den Tſchammerpokal wurde am
Sonntag im Berliner Olympiaſtadion in dem ſchon
gewohnken großen und feſtlichen Rahmen abge
wickelt. Reicher Fahnenſchmuck der herrlichen Kampf
ſtätte und flotte Marſchweiſen erhöhten die Stim
mung der rund 50 000 Zuſchauer, die nach mit
reißendem Kampf den verdienten 2:9(0:0)Sieg der
Nürnberger erlebten, ſo daß der Pokal zum zweiten
Male in die Stadt der Reichsparteitage wandert.
Beide Mannſchaften traten in etwas geänderten
Aufſtellungen wie folgt an:

1. FC Nürnberg: Köhl; Billmann, Uebelein I;
Luber, Sold, Karolin; Gußner, Eiberger, Uebe
lein II, Pfänder, Kund.

SV. Waldhof: Fiſcher; Schneider, Siegl; Maier,
Heermann, Ramge; Eberhard, Fanz, Erb, Pennig,
Günderoth.

Nürnberg beginnt ſofort mit zügigen Angriffen
auf das Tor der Badener, die zunächſt etwas auf
geregt und befangen ſpielen. In dieſer erſten ſtar
ken Viertelſtunde des Clubs ſetzt Uebelein einen

gewinnt den Tſchammerpokal
9V Waldhof im Berliner Olympigſtadion vor 50 000 Zuſchauern 2:0 (0:0) geſchlagen

Kopfball knapp über die Latte. Jn der 14. Minute
wird auch die erſte Ecke erzielt, doch greift der Ver
teidiger Siegl rettend ein. Gelegentliche Vorſtöße
der Waldhofer laſſen Anſicherheit der Nürnberger
Abwehr erkennen, doch ſteht Sold und Uebelein T
in dieſen Augenblicken das Glück zur Seite.

Die Mannheimer beginnen ruhiger zu arbeiten
und kommen dadurch beſſer ins Spiel. Die Bayern
begehen hin und wieder kleine Regelwidrigkeiten,
aber der Düſſeldorfer Schiedsrichter Schütz iſt auf
dem Poſten und ahndet jedes kleine Vorgehen.
Waldhof entwickelt ſich immer freier. Jn der 35.
Minute gibt es einen wundervollen geſchloſſenen
Angriff der Waldhofer, doch ſchießt Eberhardt zum
Schluß daneben und das gleiche Mißgeſchick hat
wenig ſpäter Fanz. Dann ſetzt abermals Schneider
einen ſeiner pfundigen Freiſtöße erneut über die
Latte. Damit iſt der erſte Abſchnitt torlos.

Das Spiel bekommt nach der Pauſe die erwartete
entſcheidende Wendung. Die Männer des 1. FC
Nürnberg zeigen in der zweiten Hälfte die mann
ſchaftlich einheitlichere Leiſtung und erkämpfen ſich

Das hätke V. Boruſſig nicht erwartel
PL Es iſt kein Geheimnis daß die Tſchammer

pokalſpiele in der Zeit ihres kurzen Beſtehens ſich
immer größerer Beliebtheit erfreuen. Der Grund
hierfür iſt auf der einen Seite der, daß an dieſem
Wettbewerb ohne Unterſchied der Klaſſe alle Ver
eine daran teilnehmen können, und daß auf der an
deren Seite gerade dieſe Spiele mit ihrem ko.
Syſtem häufig ſo manchen klaren Favorit ſtraucheln
laſſen. Die Wahrheit dieſer Worte mußten geſtern
die halliſchen Boruſſen zu ihrem Leidweſen
verſpüren. Mit 8:2 Toren wurden ſie reichlich un
ſanft vom FC Eisdorf aus dem Rennen ge
worfen. Wir laſſen die Ergebniſſe der zweiten
Runde um den Tſchammerpokal unſeres Sport
bereichs folgen, die uns den Ausgang der Kämpfe
vermitteln:

VfL Bitterfeld VfB Zſcherndorf 4:1, Preu
ßen Biehla BC Dommitzſch 2:1, VfL Merſeburg
gegen TuSV Bad Dürrenberg 5:0, SpVg. Helbra
gegen Sportfreunde Kloſtermansfeld 3:0, Boruſſia
Halle FC Eisdorf 2:8, Wacker Halle Reichsbahn
Halle 5:1, Wacker Nordhauſen Preußen Nord
hauſen 3:1, VfB Artern VfB Sangerhauſen 0:1,
Blaugelb Burgwerben BC Naumburg 2:2,
TuSV Jauchag Eichenkranz Meuſelwitz 4:0,
Reichsbahn Stendal Luftwaffe Salzwedel 2:1,
Saxöniag Tangermünde Fortung Magdeburg 2:6,
VfL Völpke SC Niederndodeleben 1:10, SV 09
Staßfurt Spvg. Porſt 4:0, Preußen Burg gegen
Komet Magdeburg 2:7, Sport Spiel Magdeburg
gegen VfB Gr. Ottersleben 4:0, Wacker Bernburg
gegen 07 Bernburg 2:0, VfB Pößneck VfL
Saalfeld 3:6, SV 09 Jlmenau Sportring Erfurt
6:1, SC Apolda Spvpg. Erfurt (Erfurt verz.),
SC Erfurt SC Weimar 3:1, 1. SV Suhl gegen
Spvg. Heinrichs 4:2, Spvg. 04 Breitungen gegen
Blauweiß Steinach 1:2, FC 04 Sonneberg gegen
nd Tee 4:1, SV Heinersdorf FC Ober
ind 5:0.

Das einzige Meiſterſchaftsſpiel im Sportbereich
Mitte gewann FC Thüringen Weida mit
6:1 (6: gegen SV 99 Merſeburg. Da in
dieſer Klaſſe der Meiſter ſowie die Abſtiegs
kandidaten bereits feſtſtehen, hat der Ausgang
dieſes Treffens keinerlei Bedeutung für die
Tabellengeſtaltung.

Auch im Sportgau wurde nur ein Punktſpiel
ausgetragen. Die SVg. Zeitz, die in ſtärkſter Be
ſetzung gegen TuR Weißenfels in Weißenfels an
trat, ſtellte erwartungsgemäß den Sieger. Sie ge
wann mit 7:2 (4:0) und befeſtigte damit weiter
ihre Tabellenführung.

Boruſſia FC Eisdorf 2:8 (0:2)
Unſer Beſuch galt auf dem Boruſſiaplatz zuerſt

der Gaſtmannſchaft FC Eisdorf, von der wir die
Mannſchaftsbeſetzung mit Zachäus; Gütling, Kurt
Merker; Karl Geißler, Grimm, Schmidt; Hempel,
Köcke, Paul Merker, Paul Gießler, Wilhelm Merker
erfuhren und auf die Frage „Wer wird ſiegen?“
aus aller Munde den felſenfeſten Glauben an einen
Eisdorfer Sieg vernahmen. Dies wurde denn auch
in die Tat umgeſetzt.

Stramme Burſchen mit einem unglaublich ſtarken
Reaktionsvermögen erkämpften ſich einen 8:2-Sieg
über Boruſſia, an den wohl kaum einer der etwa
800 Zuſchauer geglaubt hatte. Dieſer Sieg war be
dingt durch gute techniſche Leiſtungen, ſowie durch
ſchnelles Handeln und genaues Schußvermögen der
Eisdorfer. Vorſpanndienſte leiſtete das ſtets erfolg-
reiche Gemiſch von erfreulich guter Ballbehandlung
des linken Verteidigers, des Mittelläufers, des
Mittelſtürmers einerſeits, ſowie das einſatzbereite
Spiel aller anderen Feldſpieler, hinter denen dann
noch im Torwart Zachäus ein „StulfautStil“ nicht
nur figürlich, ſondern auch mit faſt gleichen

Leiſtungsanlagen ſtand. Man wurde durch dieſes
friſche Spiel höchſt angeregt.

Und die Boruſſen? Mit Leinung; Kitzing, Mer
tin; Rappſilber, Schmidt, Merten; Sellen, Weiſe,
Goethe, Starke, Engelhardt ſpielten ſo, wie es der
Gegner nur zuließ. Der Wille zum ſtärkeren Spiel
blieb vor der tüchtigen gegneriſchen Leiſtung ſtecken.

Schon wenige Minuten nach dem Spielanſtoß be
kamen die Eisdorfer Auftrieb zum Selbſtvertrauen.
Mittelſtürmer Merker ſchoß da ſchon den Führungs
treffer, den nun auch die Hintermannſchaft zu halten
verſtand. Als dann gar nach 30 Spielminuten der
Rechtsaußen Hempel unhaltbar zum 2:0 einſchoß,
mußte man ſich ſchon mit einem überraſchenden
Spielausgang vertraut machen.

Das Stehvermögen war vielleicht zugunſten der
Hallenſer für den zweiten Spielabſchnitt höher zu
bewerten. Aber auch das ergab eine Täuſchung;
denn jetzt erſt bewieſen die Gäſte die erſtaunlich
ſtarke Kondition. P. Gießler, W. Merker und Köcke
erhöhten auf 5:0 und dann erſt gab es für Boruſſia
durch Weiſe den erſten, und nach Hempels wiederum
ſtaunenswert ſechſten Treffer durch Starke den zwei-
ten BoruſſiaTreffer. Paul Gießler und Hempel
erhöhten ſchließlich in einem wundervollen Endſpurt
den Eisdorfer Sieg auf 8:2. Ein für beide Mann
ſchaften nicht zu vergeſſendes Pokalſpiel gehört der
Vergangenheit an. Glückauf für Eisdorf in den
weiteren Pokalſpielem.

HFC Wacker TSG Reichsbahn 5:1 (2:0)
Das Ergebnis iſt für die Reichsbahn immerhin

ſchmeichelhaft. Nach den beiderſeitigen Leiſtungen
hätte Wacker weit mehr Tore ſchießen müſſen, aber
die Stürmer und auch die Läuferreihe legten an
ſcheinend nicht allzuviel Wert auf zählbare Treffer.
Dafür wurden aber beiderſeits techniſch recht gute
Leiſtungen geboten. Es wurde Fußball für das
Auge geſpielt, das all die Zuſchauer befriedigt
haben ſollte.

Was die Reichsbahn an Ballannahme, Ballfüh-
rung und Ballabgabe zeigte, war immerhin beach
tenswert. Wenn die Reichsbahn nicht den Fehler
gemacht hätte, in der erſten Halbzeit Kagemann
als Läufer auf verlorenen Poſten zu ſtellen, dann
hätte Wacker wahrſcheinlich mehr aus ſich heraus-
gehen müſſen. Erſt als in der zweiten Halbzeit
dieſer Fehler berichtigt wurde, kam der Sturm
der Reichsbahner oft gefährlich in Wackers Tor
nähe. Wenn er dort bis auf den verdienten
Ehrentreffer andere Treffer nicht zu erzielen ver
mochte, ſo lag dies an der ſicher arbeitenden Ab
wehr der Wackeraner, in der man den Mitteläufer
Meißner vermißte, der aber durch Schulz gut er
ſetzt wurden. Wenn dieſe elf jugendlichen Spieler
der Reichsbahn zuſammenbleiben und tüchtig
n n können, dann hat dieſe Elfe eine Zu
unft.

SV 98 HFV Sportfreunde 3:0 (1:0)
Jn dem immer offen verlaufenen Spiel hatten

die 98er den Vorteil, ihren Gegner an Schnellig
keit und Beweglichkeit zu übertreffen. Dieſer Vor
teil entſchied denn auch das Spiel zugunſten der
Platzbeſitzer. Sportfreunde hatte dieſelbe Mann
ſchaft zur e kürzlich Boruſſia ſchlug. Dies
mal fehlte dem Siurm aber der letzte Einſatz vor
dem Tor, und obendrein hatte er eine ſtärkere Hin
termannſchaft und einen ſehr aufmerkſamen Tor
wart vor ſich. Zum Ueberfluß ließ Sportfreunde
(Deutſchbein) nach dem Seitenwechſel beim Stande
von 1:0 noch einen Elfmeter aus. Bei Sport
freunde vermochten lediglich Böttger und Godau zu
befriedigen, ſelbſt Warnecke, der in der zweiten
Halbzeit eingeſtellt wurde, vermochte an der Nie
derlage nichts zu ändern. Bei 98 ſpielte erſtmalig
wieder Vrödel mit, er, Zimmermann und Raap
waren neben Gidom wohl die beſten Leute.

durch zwei Tore von Eiberger den verdienten 2:0-
Sieg und tragen ſich damit als erſte deutſche Ver
einsmannſchaft zum zweiten Male in die Siegerliſte
des Tſchammerpokals ein. Bereits zwei Minuten
nach Wiederbeginn kommen die Nürnberger bei
einem ſchönen, geſchloſſenen Angriff zum erſten
Treffer. Eiberger erwiſcht das Leder in Tornähe
und ſendet unhaltbar ein. Jmmer ſtärker liegen die
Bayern im Angriff und Waldhof iſt einem weiteren
Verluſttor in dieſer Zeit mehrmals ſehr nahe. Die
Badener zeigen jetzt nur noch wenig Zuſammen

ang.Sn der 41. Minute iſt mit dem zweiten Tor der
Sieg der Nürnberger dann endgültig ſichergeſtellt.
Wieder wird der Treffer durch gutes Zuſammenſpiel
der geſamten Angriffslinie eingeleitet. Kund gibt
den Ball zur Mitte, wo Uebelein II uneigennützig
Eiberger in günſtige Schußſtellung laufen läßt und
der Halbrechte knallt veſennen ein.

Beide Mannſchaften haben in dieſem Spiel recht
gute Leiſtungen gezeigt und es muß dem 1. FC.Nürnberg beſcheinigt werden, daß die gute kämpfe
riſche Leiſtung ſeiner Mannſchaft und das techniſch
reifere Können den zweiten Sieg im großdeutſchen
Vereinswettbewerb als gerechtfertigt erſcheinen
laſſen. Dieſe Anerkennung wird zwar durch den
allzu harten körperlichen Einſatz etwas geſchmälert,
aber keineswegs aufgehoben.

Uebelein J und Sold, die ſchwach begannen, er
reichten aber bald ihre ſonſtige gute Form und
ließen in der Abwehr im Verein mit Köhl keine Lücke.
Billmann als rechter Verteidiger kam beſſer zur
Geltung als in der Nationalmannſchaft. Ueberaus
fleißig war der linke Läufer Karolin. Die Stärke
des Angriffs lag auf den Flügeln, und zwar konnte
die rechte Seite Gußner--Eiberger ausgezeichnet ge
re obgleich Kund ebenſo nützlich und wirkſam
ſpielte.

Beim SV. Waldhof ſcheinen die letzten ſchweren
Kämpfe der jungen Mannſchaft doch nicht ſpurlos
vorübergegangen zu ſein. Der Torwart Fiſcher
machte ſeine Sache ſehr gut. Ebenſo ſicher waren
die Verteidiger, die vom Mittelläufer Heermann in
ſeiner Rolle als Stopper noch wirkſam unterſtützt
wurden. Jm Sturm war der junge Halblinke Fanz
hinten und vorn zu finden, aber ſein Uebereifer
ging auf Koſten der Kraft. Der Angriffsführer Erb
wurde von Sold zu ſtark gedeckt, ſo daß der Sturm
linie die Schlagkraft ziemlich genommen war und
eine einheitliche Leiſtung nie ganz zuſtandekam.

Reichsbundpokal-Endſpiel am 23. Juni
Das Endſpiel um den Reichsbundpokal war ur

ſprünglich für den 16. Juni angeſetzt. Da an die
ſem Tage die Gruppenkämpfe um die Deutſche
Meiſterſchaft abgeſchloſſen werden, iſt das Schluß
ſpiel der Fußballbereichs Mannſchaften auf Sonn
tag, den 23. Juni, verlegt worden. Die beiden
Gegner werden in der noch ausſtehenden Vorſchluß-
runde, die am 19. Mai in München Bayern und
die Oſtmark und in Duisburg Niederrhein und
Sachſen zuſammenführt, ermittelt.

Lufkhanſa Berlin in Halle
Am 1. Mai empfängt der VfL Halle 96

den Brandenburger Fußballverein Lufthanſa Ber
lin zu einem Freundſchaftsſpiel. Die Gäſte ſind
als ſpielſtark bekannt und liegen an zweiter Stelle
in der Tabelle hinter Blauweiß Berlin.

Doppelſieg in Rom
Die deutſche Reitermannſchaft hat an den beiden

erſten Tagen des Reitturniers in Rom wieder Pro
ben ihres großen Könnens abgegeben. Am Sonn
tag war ihr im Springen um den Pinciopreis ſo
gar ein Doppelſieg durch „Notar“ unter Rittmei
ſter E. Haſſe und den 17jährigen, „Baron IV“ un
ter Rittmeiſter Brinckmann beſchieden.

Erſtes Berufsſtraßenrennen 1940
Das Berliner Rundſtreckenrennen über 105 Kilo

meter eröffnete die neue Straßenrennzeit mit einem
großen Erfolg. Rund 80000 hatten wieder am
Straßenrande Aufſtellung genommen und erleb
ten einen ſpannenden Kampf, der mit dem Siege
von Scheller (Schweinfurt) in 2:43:02,2 Stunden
vor dem Examateur Hackebeil (Chemnitz), Weiſche
del (Stuttgart) und Wengler (Bielefeld) endete.

Siegfried Ludwigshafen im Endkampf. Jm
Kampf um die Meiſterſchaft im Mannſchaftsringen
beſiegte der Südweſtmeiſter Siegfried Ludwigs
hafen den TSV Stuttgart- Münſter mit 5:2 und
ſteht dadurch in der Endrunde der Gruppe Süd.
Sein Gegner iſt die Reichsbahn SG München
Neuaubing.

Neuer Sieg von Meiſter Hörmann. Seit Be
ginn der neuen Straßenrennzeit hat der Deutſche
Meiſter Ludwig Hörmann an jedem Sonntag ſein
Rennen gewonnen. Seinen neueſten Sieg errang
der Münchener in dem 130 Kilometer langen
Rennen „Rund um Dortmund“, das er nach einer
Fahrzeit von 3:46,00 Std. im Endſpurt gewann.
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Friſchauf Großkühnan Staffelmeiſter
75B Leung unterliegt im Entſcheidungsſpiel in Halle 6:8 [5:3)

Jn der Gauſtadt fiel im Handballendkampf zwi
ſchen dem TSV Leung und dem TV Friſchauf
Großkühnau zur Ermittlung des Staffelmeiſters in
Halle Merſeburg die Entſcheidung zugunſten der
Anhaltiner, die mit 8:6 Toren einen zwar ſchwer
erkämpften, aber im ganzen geſehen doch verdien
ten Sieg davontrugen. Jn ſchnellem Tempo be
gannen die Leunaer, die bis auf Hübner ihre beſte
Elf zu ſtellen hatten. Jn unheimlichem Tempo
trugen die Männer um Laqua ihre Angriffe vor
und ſchon in den erſten zehn Minuten war durch
Mittelſtürmer Pollmächer (3) und Laqua (Frei-
wurf) eine kläre 4:0- Führung erreicht. Allmählich
kamen jedoch die Großkühnauer in Fahrt und da
Leunas Hintermannſchaft manche Lücke bot, waren
die Großkühnauer denn auch bald durch Stein
mann und den äußerſt ſchußgewaltigen Rechtsaußen
Lorenz (2) auf 3:4 heran. Wenn Laqua auch noch
durch Freiwurf die 5:3-Halbzeitführung erzielen
konnte, ſo machte ſich doch ſchon jetzt die Zuſpitzung
des Kampfes gerade auf dieſen Spieler recht nach
teilig bemerkbar, der zudem auch häufig recht hart
angegangen wurde.

Durch bevorzugtes Flankenſpiel kamen die An
haltiner nach dem Wechſel immer beſſer in
Schwung, während die Leunger weſentlich nach
ließen. Durch Braunsdorf und Steinmann (2)
übernahmen ſie zum erſtenmal das Kommando.
Laqua zog noch einmal durch einen Freiwurf
gleich, doch dann brachten zwei Tore von Stellbogen

und Steinmann den durch die beſſere Mann
ſchaftsleiſtung verdienten 8:6-Endſieg. Die Spiele
um die Bereichsmeiſterſchaft zwiſchen den drei Staf
ffelmeiſtern TSV Magdeburg, Friſchauf Großkühnau
und MTV Sömmerda werden nunmehr am kom
menden Sonntag auf dem Sportplatz der 96er am
Zoo in Halke durchgeführt.

TusSB Pieſteritz VfR Wörmlitz 10:8 (5:5)
Das Spiel der beiden obigen Mannſchaften war

recht ſtark auf Einzelleiſtungen eingeſtellt. Gegen
Spielende zeigten die Pieſteritzer doch das beſſere
Zuſammenſpiel, ſo daß ihr knapper 10:8-Sieg durch
aus verdient iſt. Ein höheres Ergebnis verhin
derte der ausgezeichnete Wörmlitzer Torhüter
Wöhlmann.

Das dritte Pflichtſpiel, 98 Deſſau Concordia
Delitzſch kam nicht zur Durchführung, da die Delitz
ſcher die Reiſe nicht antraten. Die Punkte fielen
ſomit kampflos an die Deſſauer.

Handball im Sportbezirk
Die Handballer warteten geſtern in ihren Spie

len durchweg, mit guten Leiſtungen auf. Recht tor
reich ging es im Spiel KTV Halle TV Kröllwitz
zu, wo beide Mannſchaften mit 13:13 (6:6) Toren
ſich in die Punkte teilten. BSG Weiſe ſchlug
HTSV 9:3, BSG Siebel VfR Wörmlitz 1b 6:5
(4: TV Diemitz fertigte TV Gutenberg verdient
7:2 (5:1) ab, TV Kayna ATV Spergau 21:6
(7:5) und Kötſchen-Beung TV Möckerling 8:8.

Die Fußballergebniſſe im Sporkbezirk
Nennenswerte Ueberraſchungen gab es geſtern

in den Meiſterſchaftsſpielen im Sportbezirk nicht.
Lediglich das 1:3 von Poſt gegen Giebichenſtein
Sportbrüder fällt etwas aus dem Rahmen und
VfL Dölau hätte als Tabellenführer bald auf eige
nem Platz die Punkte an Fortung Zappendorf ab
geben müſſen; erſt in der Schlußminute verhalf ein
Strafſtoß noch zum Ausgleich. Dadurch führt
Dölau nur noch mit einem Punkt vor Lieskau. Es
führen zur Zeit in den einzelnen Staffeln Halle
1910 (bisher ungeſchlagen), TSG Reichsbahn Halle,
VfL Dölau und FC Eisdorf (bisher uüngeſchlagen).

In der erſten Klaſſe trug der Staffelmeiſter SV
Lettin ſein vorletztes Spiel gegen FC. Ammendorf
1910 aus, das er nur knapp 1:0 gewann.

Jn der zweiten Klaſſe des Spielbezirks Halle
ſpielten: Tura Gröbers Morl 2:2 (0:2), Halle
1910 Kanena 6:2 (2:2), Poſt Giebichenſtein
Sportbrüder 1:3 (0:2), Gleſien VfR Reideburg
1:3, BSG Siebel Nehlitz 7:0, Lieskau Benn
ſtedt 1:0 (0:0), VfL Dölau Fortunga Zappendorf
2:2 (1:2), VfR Wansleben Sportluſt Teutſchen
thal 7:0, Holleben Delitz Oberröblingen (Ober
röblingen nicht angetreten), Rothenburg Als
leben 2:3 (1:0).

Fußballergebniſſe der HJ.
Wacker A. SVP 98 A. 2:2, HollebenDelitz A.

gegen Globigau A. 5:1, Wacker B. SV. Boruſſia

B. 9:1, Rothenburg A. Alsleben A. 4:0 und
Wacker B. II gegen Poſt B. I 2:0.

Hockheyny
RotWeiß 1. Männer TuSV Leunag 6:0 (2:0).

Wie vermutet, konnte Halle in Leuna einen ſiche
ren Sieg landen. Lediglich die guten Torwächter
leiſtungen Müllers im Tor von Leung bewahrten
dieſe vor einer noch höheren Niederlage. Der ge
ſamte Sturm, vor allem der aus der Senioren
Mannſchaft entliehene Rechtsaußen Dr. Herbſt, hat
ten gleichen Anteil an den Erfolgen.

96/RotWeiß Senivren CHC (02 kombiniert
3:1 (2:1). Jn letzter Minute hatte ſich noch in
CHC 02 ein auswärtiger Gaſt eingeſtellt. Auch hier
konnten die einheimiſchen einen verdienten Sieg
über die mit zehn Mann eifrig ſpielenden Köthe
ner erringen.

RotWeiſßz Frauen Halle 96 Frauen 1:0 (1:0).
Ueberraſchend gewann auf der Ziegelwieſe in
Halle RotWeiß verdient das einzige Frauenſpiel.
Leicht hätte das Reſultat noch höher ausfallen kön
nen, denn das Spiel wurde von RotWeiß recht
überlegen durchgeführt. Weitere Spiele: RotWeiß
Jugend MHC Jugend 2:2 (0:2).

Dreimal Merkens in Nürnberg. Die Nürnberger
Eröffnungsradrennen ſtanden ganz im Zeichen des
Kölners Toni Merkens, der ſämtliche drei
Rennen jeweils vor dem Dänen Danholt gewann.

Weltbitd (M)
S

Das Entscheidungsspiel um den Tschammer-Pokal
Im Berliner Olympiastadion schlug im Endspiel um den Tschammer-Pokal der T. FC Nürn-
berg den SV Waldhof mit 2: 0 und wurde damit Gewinner des vom Reichssportführer ge-

stifteten Pokals. Unser Bild aus dem Schlußspiel: Ein Angriff der Nürnberger wird von
Waldhofs Hintermannschaft gestoppt. (Spielbericht siehe erste Sportseite.)

Gussner-Nürnberg und Heermann-Mannkeim
im Kampf

Aufn Scherl Vildertenſt (M.)

Torwart Fischer greift einen Eckball vor dem
Waldhof Tor. (Waldhof gestreifte Hemden.)

33. Fortſetzung
„Jetzt paßt auf!“ ſagte Zülkow, „fetzt

macht Goroſcheff ernſt.“
Und da kamen die Ruſſen auch ſchon

langſam heran. Aber diesmal war ihre
Taktik, veranlaßt durch den Mißerfolg des
erſten Angriffs, weit klüger. Jn einer
Front von drei Mann gingen ſie vor. Jn
der Mitte des Damms knieten die beiden
Flügelleute nieder, nahmen das Tor und
die Schießſcharten unter Feuer, während die
mittlere Reihe unter wilden „Hurras“ auf
das Tor zuſtürmte. Aber Zülkow hatte dieſe
Taktik, noch ehe ſie ganz zur Entwicklung
kam, genau erkannt, denn im Augenblick
als der rechte vordere Schütze niederkniete,
traf ihn ſchon Zülkows Schuß, und er fiel
mit einem wilden Aufſchrei ſeitlich in den
Sumpf, um ſofort zu verſtummen. Dieſer
wohlgezielte Schuß brachte in den Sturm
der Ruſſen einige Verwirrung, und ſo konn
ten auch Borck und Schack mit ihren
Schüſſen inzwiſchen die ſchon ſehr weit vor
geſtürmte mittlere Reihe der Stürmenden
kurz vor dem Tor noch aufhalten. Zwei
Ruſſen lagen jetzt etwa fünfzig Meter vor
dem Tor quer über dem Damm und bilde-
ten für jeden weiteren Anſturm ein ſchlim
mes Hindernis. Seitlich zu umgehen waren
ſie nicht, und ehe die Stürmenden über ſie
hinweggeſtiegen waren, konnten ſie ſchon
von einigen wohlgezielten Schüſſen getrof
fen werden. Aber Goroſcheff war un
erbittlich. Er achtete nicht auf. die Verluſte
und trieb ſeine Soldaten unermüdlich vor
wärts. Sein Zorn mußte ungeheuer ſein.
Die Kugeln der Ruſſen praſſelten gegen das
eiſerne Tor und trafen immer dichter auf
die engen Schießſcharkten, aus denen im An
fang nur die Gewehrläufe hervorragten.
Aber Kugel um Kugel der Ruſſen zerſtörte
die Deckung, ſchon bahnten ſich die Kugeln
durch die zerſtörte Mauer ihren Weg.
Gerade vor Jordan, der im Schweiße ſeines
Angeſichts die Gewehre Schacks lud, fiel
eine ruſſiſche Kugel nieder, und neugierig
wie er war, bückte er ſich ſofort, um ſie auf
zuheben. „Au!“ ſchrie er, „ſie iſt ja heiß“,
und ſchleuderte ſie weit von ſich weg.

„Ja“, ſagte Potron, der neuen ihm wie
ein Wilder den Ladeſtock in den Lauf ſtieß,
„ein Glück, daß du ſie nicht in den Mund
geſteckt haſt, ſonſt hätteſt du dir die ganze
Schnauze verbrannt und könnteſt gar nichts
mehr eſſen. Mort de ma vie, das wär ein
Glück für uns.“

Aber Jordan war viel zu benommen von
der Erkenntnis, die ihn eben durchfahren
hatte, als daß er auf Potrons Flachſerei
eingegangen wäre. Er war ganz bleich ge
worden und ſah Potron mit entſetzten Augen
an: „Du“, ſagte er, „die Ruſſen ſchießen ja
auch“, und es war ſo beluſtigend, wie er das
ſagte, daß Potron in ein lautes Gelächter
ausbrach:

„Ja, min Lieber, c'est la guerre das
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iſt ſo im Krieg da ſchießen immer beide
Seiten.“ Aber für Jordan war das eine
Erkenntnis, über die er nicht ſo leicht hin
wegkam, und ſie ergriff ihn um ſo mehr, als
im nächſten Augenblick ſchon Potrons leicht
fertige Reden eine bittere Beſtätigung er
fuhren. Dann plötzlich ſplitterte über Schacks
Schießſcharte mit heftigem Schlag das Ge
ſtekk auseinander, und Schack lag, wie mit
einer Keule niedergeſchlagen, am Boden.
Alle ſahen faſſungslos auf ihn, und er ſelbſt
war einen Augenblick ſtumm vor Schreck.
Dann griff er an ſeinen Arm und ſchrie:
„Mein Arm! Mein Arm!“ Und im nächſten
Augenblick ſahen ſie ſchon, daß ſich der
Aermel durchfeuchtete und das Blut dunkel
an der Hand hinunter auf die Erde lief.
Jordan war ganz bleich, er ſtarrte auf das
ſickernde Blut und vergaß darüber ganz das
Laden. Der kleine Raden aber bückte ſich
ſofort hinunter zu Schack und ſtützte ihn:
„Komm“, ſagte er tapfer, ohne ſich durch das
Blut beirren zu laſſen, „ich bring dich nach
hinten zu Sophie.“

Aber Zülkow drehte ſich um, riß Potron
das geladene Gewehr aus der Hand und
ſchrie: „Hierbleiben, laden! Der kann allein
laufen, die Beine hat er ja noch. Potron
an die Schießſcharte! Los, los!“ und ſchon
ging der Kampf weiter. Sie hatten keine
Zeit, dem verwundeten Schack, der ſich müh
ſam auf die Beine hob, auch nur nachzuſehen.
Potron ſchoß wie ein Jndianer, entſchloſſen,
Schack in der Sicherheit noch zu übertreffen.
Die Reihe der Ladenden füllte ſich auf, wäh
rend die anderen unermüdlich Kugel um
Kugel in das vordere Gewölbe ſchleppten.

Sophie hatte bisher mit zitterndem
Herzen im hinteren Gewölbe, das zur
Sanitätsſtube ernannt war, dem Gefechts
lärm geauſcht. Jhr war unbehaglich zu
mute, weil ſie ſo untätig ſein mußte. Am
liebſten hätte ſie vorn mit geladen oder ge
ſchoſſen, nur um nicht ſo untätig herum
ſitzen zu müſſen. „Ach, wenn doch Hohen-
hauſen mit den Preußen käme“, ſeufzte ſte
ein über das andere Mal, bis endlich Schack
zu ihr hereingewankt kam. Jm Nu waren
all ihre Gedanken verflogen. Sie legte ihn
mit behutſamen Händen in das ſchon längſt
zurechtgemachte Stroh nieder. Dann wütſch
ſie die Wunde mit Regenwaſſer, das ſie in
einer kleinen Vertiefung vor dem rück
wärtigen Ausgang der Redoute geſammelt
hatte, notdürftig aus und verband ſie, ſo gut
ſie konnte mit Stoffetzen. Sie ſah ſofort
daß der Oberarmknochen durchſchlagen war
und hoffte nur, daß es ein glatter Durch
ſchuß war. Viel helfen konnte ſie dem armen
Schack nicht. Sie band den Arm ab, um die
Blutung zum Stillſtand zu bringen und
hing ihn dann in eine Schleife ein, ſo daß
Schack ihn ruhig halten mußte. Er hatte ſich
nach dem erſten Schreck aber ſchon wieder
gefaßt und war jetzt beinahe ſtolz auf ſeine
Verwundung Während Sophie am Arm

herumzupfte und er ab und zu in plötzlichem
Schmerz das Geſicht verzog, erzählte er
umſtändlich von dem großen Ereignis: „Alſo
ſtell dir vor, Sophie, gerade hatte ich mein
Gewehr abgeſchoſſen und dreh mich um zu
Raden, um ihm das geladene wegzunehmen,
und ich ſage ihm noch, er ſoll ſich auf einen
Stein ſtellen, damit er beſſer laden kann,
weil er doch ſo klein iſt, da kriege ich plötz
lich einen Schlag hier vor den Arm wie mit
einer Keule, und ich fiel um wie ein alſo
ich weiß auch nicht wie, auf einmal lag ich
an der Erde.“

„Na ja“, ſagte Sophie, „nun halt mal jetzt
den Arm ruhig und leg dich hier hin und

Aber weiter kam ſie nicht, denn im
Augenblick hörten ſie hinter ſich ein Geräuſch
und ſahen, wie Jordan und Raden einen
Kadetten mühſam in das Gewölbe herein-
ſchleiften, deſſen Geſicht über und über mit
Blut bedeckt war. Sophie fuhr auf: „Um
Gottes willen, wen bringt ihr denn da?“

„Es iſt Borck“, ſtöhnte Jordan.
Sophie ſtürzte auf die Gruppe: „Legt

ihn da hin, nur nicht weiterziehen, was hat
er denn

„Es iſt ein Streifſchuß am Kopf“, ſagte
Jordan, und dabei ſchüttelte ihn das Ent
ſetzen vor all dem Blut und dem Unglück
das er ſehen mußte. „Jch kann gar nicht
hinſehen, mir wird ganz ſchlecht.

Aber Sophie hörte ſchon gar nicht mehr
zu. Sie kniete am Boden neben Borck, ſtrich
ihm das Haar zurück und tupfte mit behut-
ſamen Händen die Wunde ab, die ſich dicht
über der Schläfe hinzog und heftig blutete,
Raden ſah ihr mit ernſten Augen zu:
„Zülkow ſagt, es wäre nicht ſchlimm, iſt das

wahr, Sophie?“ g„Ja, Gott ſei Dank“, ſagte ſie, „ich glaube
auch, es iſt nur ein Streifſchuß.“

Schacks große Verwundung war über
Borck ganz vergeſſen, und er ſelbſt achtete
auch nicht mehr darauf. Er war auf
geſprungen und ſchüttelte den bleichen
Jordan heftig an der Schulter: „Wer ſchießt
denn für Borck!“ ſchrie er, „wer ſchießt
denn

„Lampe ſchießt“, ſagte Jordan kläglich,
„und für dich Potron der ſieht aus wie
ein Neger, ganz ſchwarz vom Pulver.“

„Potron?“ ſagte Schack leiſe, „ob der
trifft?“

„Laß nur?, ſagte Raden und ſah vom
Boden auf, „der trifft genau ſo gut wie du.
Zülkow hat ihn ſchon gelobt.“

„Donnerwetter“, ſagte Schack voll Hoch
achtung, denn er ſelbſt hatte von Zülkow
kein Lob empfangen, und er ſetzte ſich etwas
enttäuſcht wieder am Boden nieder.

Raden, der Borck nun in guten Händen
wußte, ſtand auf: „Komm“, ſagte er zu
Jordan, „wir müſſen wieder vor, Laden!“

„Ja, ja“, ſagte Jordan unwillig, „geh
nur langſam voran, ich komme ſchon.“

„Nein, du kommſt mit“, ſagte der Kleine,
der dem Dicken nicht traute, „der Haupt
mann hat geſagt, wir ſollen bald wieder
kommen“, und er zog ihn an der Hand
vorwärts

Aber ein gutes Schickſal war mit dem
dicken Jordan. Tieſenhauſen kam im
Augenblick, als ſie vorwärtsſtolperten, in
das Gewölbe hereingelaufen und ſchrie,
wild vor Freude: „Die Ruſſen gehen zu

rück, hurra! die Ruſſen gehen zurück!“ und
er ſchrie ſo laut, daß ſelbſt Borck aus ſeiner
Ohnmacht erwachte und ungläubig mit
einem leiſen Lächeln wiederholte, während
er Sophie mit glücklichen Augen anſah-
„Jſt es wahr die Ruſſen gehen zurück2“
Und er war ſo glücklich und dankbar, als
er die Beſtätigung erhielt, daß er nicht die
geringſten Schmerzen empfand.

Sophie aber begann plötzlich zu weinen,
während ſie Borck vorſichtig ins Stroh zu
rückgleiten ließ. Verwundert ſah er auf
ihre Tränen. Er konnte ſich nicht erklären,
und ſie ſelbſt wußte wohl auch nicht, warum
ſie plötzlich weinen mußte. Vielleicht, weil
dieſe Jungen ſo Schweres erdulden muß-
ten aber vielleicht auch, weil ſie ſtolz war
auf ſie, die keine Kinder mehr waren.

18.

Zum erſtenmal hatten ſich die Jungen
nicht vergebens gefreut. Jhr tapferer Wider
ſtand hatte ſich in unerwarteter Weiſe ge
lohnt. Goroſcheff zog ſeine Soldaten tat
ſächlich zurück. Er begnügte ſich damit, den
Knüppeldamm von der Straße abzuriegeln
und ſo eine etwaige Flucht der Kadetten zu
verhindern. Zugleich ſahen ſie auch, daß ein
Teil der Ruſſen davonzureiten ſchien. Doch
alle anderen Bewegungen des Feindes wur
den von dem frühen Nebel verdeckt, der den
kurzen Wintertag ſchon wieder in die Nacht
hinübergleiten ließ.

Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

3 e

Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 6. kraftlos
albern, 7. ſchwäbiſcher Dichter, 9. Lebenshauch, 10. Mark
graf der Oſtmark, 11. Nebenfluß der Warthe, 12. Körper
teil, 13. chemiſcher Begriff, 14. Ort in Nigeria, 17. chine
ſiſches Gewicht, 19. Falz, Fuge, 20. Fluß im Harz,
21. Muſe, 22. Sportgerät, 23. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Jnſektenlarve, 2. deutſcher Strom
3. Teil des Schiffes, 4 Wort für Hausflur, 5. Wind
richtung, 6. und 8. ſiehe Anmerkung, 12. ſeemänniſchedAusdruck, 13. Mädchenname, 15. Männername, 16. Stach
der USA, 17. ehemalige deutſche Kolonie in Afrika,
18. Teil der Blutlaufbahn.

Anmerkung: 1. Deutſcher Geſchichtsſchreiber
6. deutſcher Dichter, 8. deutſcher Freiheitsheld unk
dichter, 23. dieſer drei gemeinſamer Vorname.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels:
Waagerecht: 1. Segelflug, 8. Ader, 9. Karo,to. Ceres, 11. Mal, 12. Kram, 13. Hand, 14. Jro,

15. Etat, 18. Jdee, 22. Bor, 23. Drell, 24. Egel, 25. Aula,
26. Roſſitten. Senkrecht: I. Sack, 2. Eder, 3. Gera,
4. Eremit, 5. Lama, 6. Uran, 7. Gold, 13. Heirat,
15. Eber, 16. Togo, 17. Ares, 19. Deut, 20. Elle, 21. Elau.
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